204. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 


2. September 1862. 


Voſener Zeitung, 


204. 


Suferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. September. Se. 17999 der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor anche zu Paderborn 
und dem Schullehrer Aufermann zu Rerlohn den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Gerichtsboten und Exekutor Karl Friedrich 
Groell zu Siegen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Staats⸗ 
anwalt und Premier Lieutenant a. D., Rittergutsbeſizer Karl Eduard 
Ferdinand Schmidt auf Tſchirnitz bei Glogau in den Adelſtund zu erhe⸗ 


— 


den; den Regierungs⸗Rath Sack zu Oppeln zum Ober⸗Regierungsrath und 


Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen; ſowie dem Direktor des 
5 zu Münſtereifel, Jakob Katzfey, die nachgeſuchte Ent⸗ 


aus dem Staatsdienſt zum 1. Oktober d. J. in Gnaden mit Penſion 


zu erthellen, und den Oberlehrer Dr. Wilhelm Bogen am Gymnaſium 
zu Neuß zum Nachfolger deſſelben zu ernennen: ferner nach der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Eupen getroffenen Wiederwahl, den bis⸗ 
herigen Bürgermeiſter dieſer Stadt, Becker, auf eine fernere Amtsdauer 
von 12 Jahren, und den bisherigen Beigeordneten Julius The Loſen 
ebendaſelbſt auf eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren in ihren reſpektiven 
Aemtern als Bürgermeiſter und Beigeordneten der Stadt Eupen zu beſtätigen. 
Der bisherige Kreisrichter Bodſtein in Habelſchwerdt iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Löwenberg in Schl. und Augleich, zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Glogau mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Löwenberg ernannt worden. 4 
Ber bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Guſtav Rudolf Otto Meyer hier: 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Landeshut und zugleich 
m Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Landeshut, ernannt worden. 
Dem Cuſtos an der Univerſitäts⸗Bibliothek in Halle, 
Dr. Johann Heinrich Krauſe, iſt das Prädikat „Pro 


worden. 
Die Anſtellung des Kaplans Conrad Ferrier als Religions⸗Lehrer 
an der Realſchule m Köln it genehmigt worden. . 0 


ripatdozenten 
or“ verliehen 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Turin, Montag 1. September, Nachmittags. Die 
„Gazetta ufficiale“ meldet, daß unter dem Vorwande von 
falſchen Nachrichten Demonſtrationen zu Mailand, Pavia, 
Brescia, Genua und Palermo verſucht, aber durch Inter⸗ 
vention der bewaffneten Macht und durch die Wachſamkeit 
der Behörden vereitelt worden ſeien. Einige Verhaftungen 
ver hin, die Zuſammenrottungen zu zerſtreuen und die 
ube wiederherzuſtellen. 


— 2 — 


Die erneuerte Petition 
um Ausführung der in dem Vertrage zwiſchen Preußen und Rußland 
vom 3. Mai 1815 angeblich ſtipulirten „territorialen Zuſammengehörig⸗ 
keit“ der ihnen zugefallenen Theile des alten Polens kann, wenn auch ihr 
Schickſal, durch Tagesordnung beſeitigt zu werden, faſt unzweifelhaft it, 
doch inſofern ein Intereſſe gewähren, als fie vielleicht zu einer die 
Schwierigkeiten des jetzigen Grenzverkehrs beleuchtenden Diskuſſion führt 
und die Aufmerksamkeit des Abgeordnetenhauſes auf Verhältniſſe hin⸗ 
lenkt, die dringend der Abhülfe bedürfen. Die aus der polniſchen Fral⸗ 
tion wiederholt hervorgegangenen Anträge in dieſer Beziehung würden 
vielleicht ſchon einigen Erfolg gewonnen haben, wenn ſie nicht immer 
den Acrent auf die „territoriale Zuſammengehörigkeit“ der polniſchen 
Landestheile gelegt Hätten. Von einer ſolchen ſteht in den Wiener 
Kongreßakten, auf welche man ſich polniſcher Seits, ohne auf entgegen⸗ 
ſtehende Rechtsanſichten zu achten, unaufhörlich beruft, nicht ein Wort 
geſchrieben, im Gegentheil iſt die Treunung der polniſchen Provinzen, 
wie auch in dieſer Zeitung ſchon nachgewieſen, unverhohlen ausgeſprochen, 
und die Vertragsbeſtimmungen, welche zu Gunſten der Territorialeinheit 


gedeutet werden, betr nur die Regelung des Grenzverkehrs und ſind 
zum Theil proviſoriſcher Natur. Wir haben Artikel V des vornerwähnten 
Vertrags an „deſſen Eingang lautet: „die Einwohner und 


Eigenthümer in den Ländern, deren Trennung der gegen⸗ 
wärtige Vertrag zur Folge hat, u. ſ.w. um zu zeigen, daß gerade 
das Gegentheil der von dem Grafen Cieſzkowski und ſeinen Nachbetern 


eg gi Anſicht klar ausgeſprochen ift, wir haben aus Art. 28 das 


Motiv der den polniſchen Landestheilen zugeſtandenen Verkehrs⸗ 
freiheit entnommen, das in Nichts Anderem liegt, als „um in allen 
Theilen Polens der Vorzeit ſo viel wie möglich den Ackerbau zu beleben, 
die amkeit der Fuwohner zu wecken und ihre Wohlfahrt zu 
eſtigen.“ 

15. Die Frage der Verkehrsfreiheit zwiſchen den genannten Landesthei⸗ 
len darf daher nicht zu einer politiſchen geſtempelt werden, und wenn 
die polniſche Fraktion im Abgeordnetenhauſe von ihrer falſchen Prämiſſe 
abſieht, und ſich lediglich an das Materielle der Frage hält, wird fie un⸗ 
zweifelhaft auch Unterſtützung finden; zunächſt unter den dentſchen Ab- 
geordneten unſerer 8 welche die Unzuträglichkeiten und das Demo⸗ 
raliſirende des polniſchen renzverkehrs, wie er ſchon ſeit Decennien ge⸗ 
dauert hat, lich würdigen werden. — 
ich es nicht in der Hand 5 preußiſchen . — liegt, 
die Uebelftände zu beſeitigen, die größtentheils von der anderen Seite ver⸗ 
ſchuldet werden, fe gesch doch ihre Pflicht, nach Möͤglichleit auf die 
ruſſiſche Regierung „ damit nicht das direkte Gegentheil von 
dem, was ſich die Müchte vertragsmüßig ſtipulirt haben, in der Praxis 


zur Regel werde. Das Abgeordnetenhaus könnte die jetzige Gelegenheit 


nützen, einen heilſamen Impuls zu üben. Dem Anſcheine nach iſt unſere 

i nicht abgeneigt, unſere Handelsverbindungen auch nach dieſer 
Seite zu erweitern und Grundjäge zur Geltung zu bringen, die der Ver⸗ 
tehrsfreiheit günſtig find. Doch iſt ihre Thätigkeit vorläufig noch durch 
die an den franzöſiſchen Handelsvertrag ſich knüpfenden Folgen und die 
Diatriben einiger füddeutſcher Regierungen zu ſehr in Anſpruch genom- 
men, als daß in nächſter Zeit ſchon durchgreifende Vereinbarungen 
mit der ruſſiſchen Regierung in gleicher Beziehung zu erwarten ſtänden. 
Nichtsdeſtoweniger kann und muß die Regierung auf Erleichterungen des 


7 


dieſſeitigen Grenzverkehrs, namentlich auf Rücktehr zu dem weſent⸗ 
lichen Inhalt der Verabredungen vom Jahre 1815 dringen, der ab⸗ 
geſehen von der Stellung, welche das Königreich Polen in Folge der jetzi⸗ 
gen Kriſis künftig im ruſſiſchen Staatsverbande einnehmen könnte, nicht 
nur aufrecht zu erhalten, ſondern auch noch bedeutender Erweiterung 
fähig iſt. 


Die Niegolewskiſche ſpezielle Beſchwerde, „daß eine Störung in 
Bezug auf den Verkehr zwiſchen feinen preußiſchen Gute Komorze und 
dem dahin robotpflichtigen ruſſiſch⸗polniſchen Dorfe Ruda mit Ende des 


Jahres 1861 eingetreten ſei“ — würde ſich wohl nach dem 18. und 19. 
Artikel des Vertrags vom 3. Mai 1815 entſcheiden laſſen, der feſtſetzt: 


werden hinfichtlich dieſer Beſitzungen na 
delt. Die Eigenthümer ſolcher gemiſ B rietaire 
tes), ihre Dienſtboten und die Einwohner ſollen berechtigt ſein, ſich ohne 
Mückſicht auf die Verſchiedenheit des Gebiets, mit ihrem Adergeräth, ihrem 
Vieh, ihren Werkzeugen ꝛc. von dem einen Theile der, ſolchergeſtalt durch die 
Grenze durchſchnittenen Beſitzung nach dem anderen zu begeben, desgleichen 
ihre Erndtefrüchte, alle Erzeugniſſe des Bodens, ihr Vieh und alle ihre Fabri⸗ 
kate ohne Erforderniß von Pärlen, ungehindert und gebühren⸗ und abgaben⸗ 
frei, 9 und hinüber zu bringen.“ 


Die Unterthanen der einen und der anderen von beiden Mächten, 
namentlich die Viehtreiber und Hirten, ſollen der Rechte, Freiheiten und Pri⸗ 
bilepien, die fie früher beſaßen, auch ferner genießen. Gleichzeitig ſoll dem 
ta 1675 e zwiſchn den Anwohnern kein Hinderniß in den Weg 
gelegt werden.“ f i . x 
Dieſe Beſtimmungen werden durch die Koſakenpiquets jehr wenig 


beachtet und die Grenzbewohner ſehen ſich oft genug den brutalſten Will⸗ 
kührhandlungen unterworfen, die eine Folge des von den Grenzpoſten 
gehandhabten Korruptionsſyſtems ſind. 

In dieſer Beziehung würde die Niegolewskiſche Petition allerdings 
der Regierung zur Berücksichtigung zu überweiſen fein. Sollte ſich die 
polniſche Fraktion aber nicht entſchließen können, derſelben den politiſchen 
Charakter, den man ihr aufgedrückt hat, zu nehmen, jo würde fie wahr⸗ 
ſcheinlich ihrer eigenen Abſicht entgegenhandeln und bei dem Haufe wenig 
Gehör finden. Im Intereſſe der Provinz wäre das endliche Aufgeben 
der Illuſion von der polniſchen Territorialeinheit, die ſchon durch den 
erſten Artikel unſerer Verfaſſung zurückgewieſen wird, nur zu wünſchen, 
aber es iſt kaum zu hoffen, daß die, welche faſt überall den Schein über 
das Weſen ſetzen, dieſes Mal im Grundſatze weichen werden. 


Deutſchlan d. 

Preußen. Berlin, 1. September. [Der Sieg der 
italieniſchen Truppen; Berichtigung.] Sofort nach dem Siege 
der königlichen Truppen bei Aspromonte iſt dies Ereigniß den Höfen der 
vier europäiſchen Großmächte, welche das Königreich Italien anerkannt 
haben, telegraphiſch notifizirt worden, dem dieſſeitigen und dem Peters⸗ 
burger mit dem Hinweiſe darauf, daß die betreffenden Höfe in dem 
energiſchen Verfahren des Turiner Hofes die Gewähr dafür finden 
dürften, wie ernſt man es in Turin mit den Garantien halte, die in 
Betreff der Wahrung der europäiſchen Ordnung und des europäifchen 
Friedens bei Gelegenheit der Anerkennung Italiens durch die gedachten 
Höfe ertheilt worden ſeien. Wie man hört, hat zugleich der Geſandte 
des Königreichs Italien am hieſigen Hofe es ſich nicht verſagen können, 
in einer Unterredung mit dem Grafen Bernſtorff auf die bekannte De⸗ 
peſche des Grafen Rechberg anzuspielen und zu äußern, die Garantien 
des Turiner Kabinets würden in Wien jetzt wohl höher taxirt werden, 
„als das Papier, auf welches ſie geſchrieben ſeien.“ Dieſer ironiſche 
Seitenhieb auf Oeſtreich lag wohl um ſo näher, als man wußte, daß 
Oeſtreich — ſein eigenes Intereſſe der Animoſität gegen Preußen in 
blindem Eifer nachſetzend — die italieniſche Regierung gar zu gern durch 
die Erhebung Garibaldi's in die höchſte Verlegenheit und Gefahr ver⸗ 
wickelt zu ſehen gewünſcht hätte, um den durch Preußen geſchehenen Alt 
der Anerkennung Italiens als einen der politiſchen Vorausſicht entbeh⸗ 
renden darſtellen und ausbeuten zu können. — Die von mehreren 
Blättern, ‚zuerft von der „Allgemeinen Zeitung“ unter Mittheilung 
eines ſpeziellen Reſumées gebrachte Nachricht, daß auch von Seiten 
Sachſens eine der Sache nach ablehnende Erklärung in Betreff des fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages abgegeben worden ſei, iſt eine der thatſäch⸗ 
lichen Begründung durchaus entbehrende. Belanntlich hat ſich Sachſen 
und haben ſich beide Kammern des ſächſiſchen Landtages läugſt für den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen. 

) Berlin, 1. Septbr. [Vom Hofe; Verjdiedenes.] 
Die Reiſedispoſitionen der Königin haben eine Abänderung erfahren. 
Die Ihe Frau folgt dem Rathe ihres Leibarztes Dr. Velten und wird 
ihre Kur in Baden⸗Baden fortſetzen, ſo daß ſie wohl zur Taufe nach 
Karlsruhe geht, aber nicht zu der am 13. d. Mts. im Neuen Palais 
ſtattfindendenden Tauffeierlichkeit nach Potsdam kommt. Soweit bis 
jetzt beſtimmt, kehrt die Königin erſt Ende September nach Potsdam 
zurück und wird dann ihren Geburtstag am 30. d. Mts. auf Schloß 
Babelsberg feiern. — Der Prinz Albrecht Sohn hat ſich am Sonntag 
bei den hier anweſenden Mitgliedern der k. Familie verabſchiedet und iſt 
mit ſeinen militärischen Begleitern, dem Rittmeiſter v. Maſſow und dem 
Lieutenant v. Helldorf auf etwa vier Wochen nach England gereiſt. Der 
Priuz wird dem Großfürſten Michael und der Großfürſtin Marie 
von Rußland, welche ebenfalls in England verweilen, einen Be⸗ 
ſuch machen. Schon vor einigen Jahren wollte man wiſſen, daß der 
Prinz Albrecht Sohn um die Hand einer Tochter der Frau Großfürſtin 
Marie werbe. — Bei dem in voriger Woche auf der Gieſensdorfer Feld⸗ 
mart von Offizieren abgehaltenen Jagdrennen verlor der Prinz Albrecht 
Sohn einen e und wurde dadurch ſattellos, erlitt jedoch durch 
den jähen Sturz keinerlei Verletzungen. Das Pferd des Prinzen ſetzte 

| jenen Lauf ohne alle Unterbrechung in gleich ſcharfem Tempo auf der 

vorgezeichneten Bahn fort, kam als zweites Pferd am Ziele an und blieb 

hier zur großen Beluſtigung der Zuſchauer ruhig ſtehen. Den Preis 
von 400 Thlen. errang ſich der Rittmeiſter v. Heinze aus Potsdam, der 
von Anfang an mit ſeinem Pferde an der Spitze geweſen war. 


„18) Die Eigenthümer, deren Beſitzungen die Grenze durchſchneiden, 
den liberalſten Grundſätzen behan⸗ 
ten Beſitzungen (proprietaires mix- | 


Der Prinz Friedrich Karl hat ſich auf einige Tage zur Jagd na 
Barby bei Magdeburg begeben und der Prinz Auguſt — re 
geht morgen zu gleichem Zwecke nach feinem Jagdreviere Thale im 
Harz. — Der Fürſt von Hohenzollern, welcher gegenwärtig mit ſeiner 
Familie. auf der Villa Weinburg in der Schweiz verweilt, hat, wie ich 
höre, eine Einladung zu der Tauffeierlichleit am 13. d. Mts. erhalten, 
doch zweifelt man bis jetzt, daß derſelbe erſcheinen werde. Anweſend 
werden dagegen der Prinz Ludwig von Heſſen und ſeine Gemahlin, die 
Prinzeſſin Alice ſein. Dieſelben gehen auch der Königin Victoria von 
Großbritannien entgegen und geleiten ſie nach Schloß Reinhardsbrunn. 
Später nehmen fie ebenfalls mit dem Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin dort einen längeren Aufenthalt. — Der däniſche Geſandte, 
v. Quaade, iſt nach einem längeren Aufenthalt heute hierher zurück⸗ 
gekehrt und wurde gleich nach ſeiner Ankunft von dem Herrn v. Sydow 
empfangen, der bekanntlich gegenwärtig die Geſchäfte des auswärtigen 
Miniſteriums leitet. Nach dem Schluß der Gerichtsferien kehren auch 
die höheren Beamten, welche inzwiſchen Bade⸗ und Erholungsreiſen ge⸗ 
macht haben, wieder hierher zurück. Der Chefpräſident des Kammer⸗ 
gerichts trifft morgen hier ein. Von der Rückkehr des Kriegsminiſters 
aus der Provinz Pommern iſt hier noch nichts bekannt. Derſelbe wird 
wahrſcheinlich ſeinen Aufenthalt daſelbſt verlängern, da er mehrere Ein⸗ 
ladungen zur Jagd erhalten haben ſoll. — In unſeren Gymnaſien 
haben mit dem heutigen Tage die ſchriftlichen Abiturientenprüfungen 
ihren Anfang genommen. Die Zahl der Schüler, welche zur Univerit- 
tät abgehen, oder ſich dem Militärſtande widmen wollen, iſt auf allen 
Anſtalten bedeutend. — So eben höre ich, daß der Geſändte v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen noch im Laufe dieſes Monats aus Paris hier er⸗ 
wartet wird. Auch der franzöſiſche Geſandte beſchleunigt ſeine Rücklehr 
nach Berlin. f 


C. S. Berlin, 1. Sept. [Die preußiſche Note nach Ko⸗ 
penhagen; die ſerbiſchen Konferenzen; aus Warſchau; 
Diplomatiſches.] Wir haben geſtern die vier von Preußen in ſeiner 
Antwort vom 22. Auguſt an das däniſche Kabinet formulirten Forde⸗ 
rungen mitgetheilt und hinzugefügt, daß dieſe Note eine gewiſſe Beſtür⸗ 
zung in Kopenhagen hervorgerufen hat. Preußen ſtellt in dieſer Note 
die beſagten Punkte als Minimum desjenigen auf, was 
Deutſchland zu fordern berechtigt iſt. Es verlangt eine ein⸗ 

fache und beſtimmte Antwort und erklärt in bündigſter Weiſe, daß 
im Falle der Nichterfüllung der Forderungen von Seiten 
Dänemarks Preußen ſich aller ſeinerſeits 1851 wie in 
dem Londoner Protokoll eingegangenen Verpflichtungen 
für entbunden erachtet. Wenn ſchon dies Auftreten der preußi⸗ 
ſchen Regierung dem Kopenhagener Kabinet auf das Aeußerſte unange⸗ 
nehm ſein muß, ſo dürften außerdem die aus Paris und Petersburg dem 
Herrn Hall zugegangenen Nachrichten über die Anſchauungsweiſe des 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Kabinets viel dazu beigetragen haben, die Be⸗ 
ſtürzung in Kopenhagen zu vermehren. Preußen ſteht nicht mehr allein; 
es hat mit ſeinem Auftreten im Orient zwei Stimmen gewonnen und 
ſomit den deutſch⸗däniſchen Konflikt der Löſung um einen kleinen Schritt 
näher gebracht. — Die Konferenzen in der ſerbiſchen Angelegenheit ſind 
keineswegs abgebrochen. Noch ganz kürzlich hat die Pforte einerſeits die 
Forderung geſtellt, Serbien ſolle jeine Armee reduciren und Serbien hat 
verlangt, die Pforte ſolle einen Theil der Feſtungswerke ſchleifen. Beide 
Forderungen ſind von den Mächten als unberechtigt zurückgewieſen wor⸗ 
den. Einerſeits iſt die reguläre ſerbiſche Armee ſo ſchwach, daß eine 
weitere Reduktion unmöglich erſcheint, während die Milizen in einem 
Lande, wo jeder Mann Waffen trägt, der Beſchränkung auf einen ge⸗ 
wiſſen Effektivbeſtand ſich entziehen. Andererſeits iſt der Pforte das Be⸗ 
ſatzungsrecht in Belgrad durch Verträge zugeſichert und das Schleifen 
einiger Feſtungswerle würde keinen praktiſchen Nutzen haben. — Nach⸗ 
richten aus Warſchau beſtätigen, daß man bei den gefänglich eingezogenen 
Mitgliedern der Meuchelmorderbande deu vollſtändigen Organiſations⸗ 
plan einer über das ganze Land ausgedehnten Verſchwörung gefunden 
hat. — Der bisherige ruſſiſche Geſandtſchaftsrath in Paris v. Dubril 
iſt definitiv zum Geſandten in Berlin ernannt, wird aber erſt im No⸗ 
vember ſeinen Poſten antreten. Bis dahin bleibt der Geſandtſchaftsrath 
v. Mohrenheimb charge d'affaires. Zum Frühjahr dürfte dieſer 
Diplomat einen Geſandtenpoſten bei einem deutſchen Hofe erhalten. 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Die neueſte Num⸗ 
mer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält ein Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals vom 30. Mai (., wonach die Stellung einer beſonderen Frage 
an die Geſchworenen ſo lange ſtatthaft iſt, als nicht ein regelrechter, die 
Anklage erſchöpfender Wahrſpruch der Geſchworenen verkündet worden iſt; 
ferner ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes vom 25. Juni c., worin 
ausgeführt wird, daß wenn eine Unterſuchung gegen mehrere Angeklagte 
ſchwebt, und einer von ihnen vor dem Schwurgerichtshofe ein vollſtändiges 
Schuldbekenntniß ablegt, in Betreff ſeiner ſofort, nach Anhörung des 
Staatsanwalts und des Vertheidigers, das Urtheil gefällt werden kann, 
ohne daß es erforderlich iſt, den Geſchworenen in Betreff des Geſtändigen 
eine Frage vorzulegen, oder den Wahrſpruch deſſelben in Betreff der 
übrigen Angeklagten abzuwarten. 

— In dem Elberfelder Prozeß wegen Verleumdung des Fi⸗ 
nanzminiſters v. d. Heydt hat die Staatsbehörde, wie die „BH.“ 
De gegen das freiſprechende Urtel des Zuchtpolizeigerichts Berufung 
eingelegt. 

— [Ein konfeſſioneller Konflikt.] Aus Weſtpreußen 
wird der „Be. 3.“ geſchrieben: Die im Abgeordnetenhauſe neuerdings 
wieder jo lebhaft erörterte Frage von der Gleichberechtigung aller Reli⸗ 
gionsbekenntniſſe in Hinſicht auf obrigkeitliche Aemter wird nächſtens in 
einem bisher noch nicht dageweſenen Falle zur Entſcheidung auffordern. 
In dem Städtchen Gollub verwaltet ein jüdiſcher Rathsmann, der Ren⸗ 
tier Nathanſohn, ſeit 8 Wochen den vakanten Bürgermeiſterpoſten. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat, da ſie mit der Verwaltung der ober⸗ 
ſten Magiſtratur während des Interimiſtikums alle Urſache hat, voll⸗ 


— — —————— ́ZEdäüiäöäũłt l. — 
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ſtündig zufrieden zu fein, den bisherigen Verweſer zum wirklichen Bür⸗ 
germeiſter gewählt und ihm vor einer großen Zahl anderer Kandidaten 
den Vorzug eingeräumt. Ob die Regierung nun den ihr präſentirten 
Kandidaten beſtätigen wird, ſteht dahin. An der Wahl haben nämlich 
nur die ſechs jüdiſchen Mitglieder der Stadtverordneten mitgewirkt, zwei 
katholiſche Mitglieder, die gleichfalls ſtimmten, gaben einem Bewerber 
ihrer Konfeſſion die Stimme, und die vier evangeliſchen enthielten ſich der 
Wahl. Die Aufregung im Städtchen iſt groß, die chriſtlichen Einwoh⸗ 
ner ſammeln Unterſchriften zu Proteſten, die jüdiſchen zu Adreſſen, und 
jede Partei bringt der andern Katzenmuſiken. 

Oeſtreich. Wien, 29. Aug. Aufregung in Serbien.] 
Wie der Oſtd. Poſt aus Agram geſchrieben wird, gewinnen da die Sym⸗ 
pathien, die man in ganz Kroatien, Slavonien und der Militärgrenze 
für die Südſlaven der Türkei an den Tag legt, täglich an Umfang, und 
man hört faſt von nichts Anderem ſprechen, als von dem nahe bevorſte⸗ 
henden Ausbruch eines Krieges Serbiens mit der Pforte. Dies ſoll den 
Banus Freiherrn v. Sokeſevits bei ſeiner jüngſten theilweiſen Bereifung 
der Grenze veranlaßt haben, zwei Regimentern hierüber ernſte Strafpre⸗ 
digten zu halten. Wir hören, daß der Banus eine Reiſe nach Wien an⸗ 
treten will, um dort über die Verhältniſſe perſönlich ausführlich Bericht 
zu erſtatten. — Es heißt, daß ſich nach und nach nicht weniger als 
15,000 Serben nach Montenegro begeben haben, um die Reihen ihrer 
tapferen Stammesgenoſſen zu verſtärken. Der größere Theil iſt erſt vor 
Kurzem nach den ſchwarzen Bergen aufgebrochen. Die Sammlungen 
für ihre bedrängten Brüder nehmen nicht nur allein unter unſeren, ſon⸗ 
dern unter den Slawen in der Monarchie immer größere Dimenſionen 


an, in Böhmen zeichneten auch Offiziere ſlawiſcher Nationalität Beträge 


und erhielten dafür eine ſtrenge Rüge. Unſere Serben rechneten mit Be⸗ 
ſtimmtheit darauf, daß die Regierung ſich durch die Ereigniſſe an der 
unteren Donau zu Konceſſionen, d. h. zur Wiederherſtellung der Wojwod⸗ 
ſchaft veranlaßt ſehen würde. Die Regierung hatte anfänglich dieſe Frage 
in der That in den Vordergrund treten laſſen, wie ich aber aus gut unter⸗ 
richteter Quelle erfahre, wieder ſiſtirt, um jeden Schein von ſich zu wei⸗ 
ſen, als gebe ſie einer Preſſion nach. — Wie die Oeſtreichiſche Zeitung 
vernimmt, iſt Baron Burger wirklich Marineminiſter geworden. 
Wien, 30. Auguſt. [Zum Juriſtentag.] Bei dem nach 
der Semmeringfahrt veranſtalteten Diner, welches geſtern die Mitglieder 


des Juriſtentages vereinigte, überbrachte der Stadtgerichtsrath Graf 


Wartensleben von Berlin, wie die „Donau⸗Zeitung“ berichtet, ein Tele⸗ 
gramm des Kronprinzen von Preußen, worin derſelbe „in alter, gewohn⸗ 
ter Theilnahme dem dritten deutſchen Juriſtentage ſeinen Gruß“ über⸗ 
ſandte, zur Kenntuiß der Geſellſchaft, welche dieſen Gruß unter lebhaften 
Beifalls rufen erwiederte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Septbr. f 
ihre Befriedigung über die Niederlage Garibaldi's aus, v erlangt jedoch, 
daß die franzöſiſche Okkupation Roms aufhöre. — Die 


„Morning Poſt“ ſagt, daß der Niederlage Garibaldi's eine energiſche 
Handlung der italieniſchen Regierung gegen Frankreich folgen 


müſſe, indem fie die Räumung Roms verlangt. — „Daily News“ 


jordern gleichfalls die Rüumung Roms und die Entlaſſung des Mi⸗ 


niſteriums Ratazzi. 


— Donnerſtag Nacht begab ſich ein furchtbarer Eiſenbahn⸗ 
Extrazüge, der eine mit faſt 
1000 Paſſagieren beladen, fuhren wenige Minuten nach einander von 
London ab. Gegen Mitternacht fuhr der zweite in den erſten hinein, der 
Die Dunkelheit er⸗ 
höhte die Schrecken des Schauplatzes. Mehrere Perſonen wurden auf 
der Stelle getödtet, 25 gräßlich verwundet und im Ganzen an 400 Per⸗ 


unfall bei Market Harborough. Zwei 
einen Augenblick anhielt, um nano einzunehmen. 


ſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. 


Frankreich. 

Paris, 30. Auguſt. [Garibaldi] Heute Nachmittag um 
12½ Uhr wurde hier die Nachricht von der Niederlage und Gefangen⸗ 
ſchaft Garibaldi's bekannt. Sie verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch 
ganz Paris. Seit langer Zeit erregte kein Ereigniß eine ſolche Senſa⸗ 


tion. Die Haltung der halbamtlichen Blätter iſt im Grunde genom⸗ 


men eine höchſt ſonderbare. Sie begrüßen die Gefangennehmung Ga⸗ 
ribaldi's alle als ein freudiges Ereigniß, ſie wollen ſich aber eines jeden 
Tadels gegen Garibaldi enthalten, mit ſeinem Falle ſeine Fehler ver⸗ 
geſſen, und fie legen die Verantwortlichkeit für die Ereigniſſe Mazzini, 
der übrigens ſehr unſchuldig ſein ſoll, zur Laſt. Die „Opinion Na⸗ 
tionale“, bekanntlich ein Organ des Prinzen Napoleon, läßt Worte fal⸗ 
len, die nicht ohne Bedeutung ſind: „Die Gefangennehmung Gari⸗ 
baldi's befeitigt die Gründe militäriſcher Ehre, mit der man die Ver⸗ 


* Das Studententhum von Sonſt und Jetzt. 
(Fortſetzung aus Nr. 199.) 

Im vorigen Jahrhundert artete das Burſchen⸗, überhaupt das 
Studentenweſen zum Unweſen ſehr oft aus, ich will das zugeben und 
Webers Polemik mag nicht ungerechtfertigt ſein. In der Neuzeit hat 
das Burſchenleben ebenſo viel begeiſterte Lobredner und Anhänger unter 

den gediegenſten und liebenswürdigſten Poeten und Schriftſtellern der 
Neuzeit, wie Uhland, Schwab, Hauff, Koſſack, Glaßbrenner u. a. 
als früher Feinde. Allerdings haben ſich die rauhen Kanten abgeſchlif⸗ 
fen und gefälligeren Formen Platz gemacht. Die Uebergangsperiode iſt 
die des Jahrhunderts. 

Es kam nun ein gewiſſer Ernſt in das harmloſe Leben der Stu⸗ 
denten. Die Zeitverhältniſſe zeigten ihre Einwirkung. Das Vaterland 
fiel und ſein Fall rief die gleichzeitige Wiedergeburt in den Feuerherzen 
der akademiſchen Jugend wach. Das glorreiche Jahr 1813 zeigte dann 
die Frucht der Saat, die tollſten Burſchen wurden die wackerſten und 
tapferſten Kämpfer. 

Dann kam allerdings eine traurige Zeit; die Demagogenriecher⸗ 
nashornsangeſichte, wie Platen ſagt, witterten und ſchnüffelten; das 
Gefänguiß ſah manche ſchöne, hoffnungsreiche Blüthe welken noch ehe 


die Frucht gezeitigt war. 


Und ſo ganz hat ſich das Burſchenleben dann nicht mehr erholen 
können. Aber es hatte an Poeſie, Gemüth und Romantik vielleicht 
gewonnen. Schwab dichtete ſein ſchönes: „Bemooſter Burſche zieh 
ich aus, Ade!“ Uhland ermahnte die Jungfrau die Fenſter aufzu⸗ 


machen, denn * g 
Es ziehet der Burſch in die Weite, 
Sie geben ihm das Geleite.“ 


Hauff aber, der leider zu früh verſtorbene — „die Guten ſterben 
jung“ — ſetzte dem ganzen Burſchenthum den ſchönſten, unvergäng⸗ 


[Telegr.] Die heutige „Times“ drückt 
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längerung unſerer Beſetzung Roms zu rechtfertigen ſucht. Wenn Victor 
Emanuel Garibaldi unſchädlich machen konnte, ſo wird er auch den Papſt 
in Rom beſchützen können. Die politiſche Frage bleibt jetzt allein übrig, 
und nach der ſiegreich beſtandenen Probe kann der König von Italien 
von Frankreich noch energiſcher verlangen, daß alle Intervention in die 
inneren Angelegenheiten Italiens aufhöre. Man hat von ihm verlangt, 
einen Beweis ſeiner Macht zu liefern. Dieſer Beweis iſt geliefert, und 
die kaiſerliche Regierung, nachdem ſie die geiſtliche Unabhängigkeit des 


Papſtes geſichert, wird von ihrem unfruchtbaren Poſten abgelöſt werden, 
auf dem ſie in Rom ſeit dreizehn Jahren Wache hält, ohne das Geringſte 


erreichen zu können. Victor Emanuel hat die Beweiſe abgelegt, die man 
von ihm verlangt hat. In Zukunft iſt es die franzöſiſche Regierung, 
welche vor die Schranken gefordert iſt.“ — Von einem anderen Ge⸗ 
ſichtspunkte als die genannten Journale faßt Nefftzer in dem „Temps“ 
den Fall Garibaldi's auf. „Die oberflächlichen Leute allein werden den 
Zwiſchenfall von Aspromonte als eine Löſung anſehen. Die Gefangen⸗ 
nehmung Garibaldi's beendet nichts. Die italieniſche Regierung ändert 
ein wenig die Schwierigkeiten der Lage, aber ſie entkräftet ſie nicht. Ga⸗ 
ribaldi als Gefangener iſt für ſie eine eben ſo große Verlegenheit, wie 
Garibaldi als Inſurgent. Daran glauben, daß in Aspromonte irgend 
etwas gelöſt worden iſt, wäre die Aerzte nachuhmen, welche die Wirkung 
mit der Urſache verwechſeln. Nach wie vor Aspromonte iſt die römiſche 
Frage die Krankheit, an der Italien leidet, und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung kann dieſe allein heilen. Aspromonte wird für Italien kein Er⸗ 
folg ſein, wenn Frankreich darin einen Beweggrund zur Vertagung der 
Löſung der römiſchen Frage ſieht. Wir haben vor „frechen Drohungen 
nicht zurückweichen wollen“, heute ſind dieſe Drohungen nicht mehr zu 
befürchten; fie laſten nicht mehr auf unſerer Politik, und die franzöſiſche 
Regierung kann frei darüber nachdenken, was ihr die Umſtände befehlen. 
Es iſt mehr als je der Augenblick, daran zu erinnern, daß nach den eige⸗ 
nen Worten des Herrn Billault wir ohne Recht in Rom ſind, und daß 
dieſe Lage, wie wir ſo eben geſehen haben, voll Gefahr für Italien und 
für Europa iſt.“ (K. Z.) 

— [Prinz Adalbert] Man ſchreibt aus Toulon vom 26.: 
„Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern Abend 8 Uhr abgereiſt, nach⸗ 
dem er alle maritimen und militäriſchen Gebäude des Hafens von Tou⸗ 
lon aufs Sorgfältigſte beſichtigt hatte. Während zweier Tage (Sonntag 
und Montag) hat Se. K. Hoheit keine Minute verloren und war von 
Morgens 8 Uhr bis in die Nacht beſtändig unterwegs. Gepanzerte und 
nichtgepanzerte Schiffe, Einſchiffung von Truppen und von Pferden, 
Werften, Magazine, Spitäler, Kaſernen, alles wurde der Reihe nach be⸗ 
ſichtigt. Seinem Wunſche gemäß wurde er ohne die üblichen Ehrenbezeu⸗ 
gungen empfangen, da er als Admiral und Seemann und nicht als kö⸗ 
niglicher Prinz Toulon ſehen wollte.“ 

— [Aus Mexiko.] Der „Moniteur“ ſchreibt: Die Depeſchen, 
welche der Marſchall Kriegsminiſter aus Orizaba vom 8. und 22. Juli 
erhalten hat, enthalten nichts weſentlich Neues. Unter den beiden Ar⸗ 
meen wurde ein Austauſch der Gefangenen vorgenommen. Die nach 
Orizaba zurückgekehrten Offiziere rühmten die Behandlung, die ihnen 
während ihrer Gefangenſchaft zu Theil wurde. Seit dem Gefechte auf 
dem Borregoberge hat der Feind keine weiteren Verſuche gemacht und 
ſelbſt unſere Convois ſind nicht ernſtlich beunruhigt worden. Ihr lang⸗ 
ſames Vorſchreiten hat nur in der außerordentlichen Schwierigkeit der 
Straßen feinen Grund. Der Geſundheitszuſtand der in Orizaba liegen⸗ 
den Truppen war nach wie vor befriedigend. Hoffentlich wird das gelbe 
Fieber in Vera⸗Cruz jetzt in das Abnahmeſtadium übergehen, ſchon be⸗ 
merkt man, daß die Zahl der Rekonvalescenten zunimmt. 


Italien 


Turin, 31. Auguſt. [Telegr.] Die Nachricht, daß man Ga⸗ 
ribaldi und ſeinen Genoſſen ſofort den Prozeß machen werde, beſtätigt 
ſich; man kennt aber noch nicht das Tribunal, das man dazu berufen 
wird. Einem Gerüchte zufolge befänden ſich unter den gefangenen Ggri⸗ 
baldianern die Deputirten Nieotera und Miceli. Die Deſerteure, die 
man zu Gefangenen gemacht, ſind erſchoſſen worden. — In Mailand 
hat man Alberto Mario und Miß White verhaftet. — Die franzöſiſche 
Regierung hat das italieniſche Kabinet wegen der Affaire von Aspromonte 
durch den Telegraphen beglückwünſcht. 

— [Situation.] Das Drama der erſten Erhebung gegen die 
Franzoſenherrſchaft in Italien, auf das die Augen von ganz Europa ge⸗ 
richtet waren, geht raſcher zu Ende, als es den Anſchein hatte. Die ita⸗ 
lieniſche Armee hat ſich als feſt und unbeirrt durch Sympathien oder 
Antipathien gezeigt und ihre Pflicht gethan, wie die Nationalgarde bisher 
überall, wo es Wahrung der Ruhe und Ordnung galt, dieſer ihrer Miſ⸗ 
ſion gewiſſenhaft nachgekommen iſt. Durch Garibaldi's Abführung aus 
Süditalien wird die politiſche Frage nicht berührt; ihre Löſung iſt jetzt 


lichſten Denkſtein. 
ein Herz hat für das friſche, wonnige und ſonnige Treiben der Jugend, 
dem Hauffs Panegyrikus des Burſchenlebens unbekannt wäre. In 
Brauns „Liederbuch für Studenten“ ſtehen die herrlichen Worte als 
Motto, mögen fie auch hier eine Stelle finden, denn ich weiß, meine 
Leſer erfreuen ſich daran gern und immer wieder gern. 

„Wie ſoll ich dich nennen, du hohes, edles, rohes, barba⸗ 
riſches, liebliches, unharmoniſches, geſangvolles, zurückſtoßen⸗ 
des und doch ſo mild erquickendes Leben der Burſchenjahre? Wie 
ſoll ich euch beſchreiben, ihr goldenen Stunden, ihr Feierklänge 
der Bruderliebe? Welche Töne ſoll ich euch geben, um mich 
verſtändlich zu machen? Welche Farben dir, du nie begriffenes 
Chaos! Ich ſoll dich beſchreiben? Nie! Deine lächerliche Außen⸗ 
ſeite liegt offen, die ſieht der Laie, die kann man ihm beſchreiben; 
aber deinen innern, lieblichen Schmelz kennt nur der Bergmann, 
der ſingend mit ſeinen Brüdern hinabfuhr in den tiefen Schacht. 
Gold bringt er herauf, reines, lauteres Gold, viel oder wenig, 
gilt gleichviel. Aber dies ift nicht feine ganze Ausbeute. Was 
er geſchaut, mag er dem Laien nicht beſchreiben, es wäre allzu 
ſonderbar, und doch ſo köſtlich für ſein Ohr. Es leben Geiſter 
in der Tiefe, die ſonſt kein Ohr erfaßt, kein Auge ſchaut. Muſik 
ertönt in jenen Hallen, die jedem nüchternen Ohr leer und be⸗ 
deutungslos erſcheint. Doch dem, der mit gefühlt und mit 
geſungen, giebt fie eine eigene Weihe, wenn er auch über das Loch 
in ſeiner Mütze lächelt, das er als Symbolum zurückgebracht.“ 

Herrlicher und ſchöner konnte eben das Unbegreifbare im Burſchen⸗ 
leben nicht beſchrieben werden, von dem Hauff jagt, daß es überhaupt 
nicht beſchrieben werden kann. Auch Koſſak zeigte in ſeiner reizenden 
Beſchreibung des Berliner Univerſitäts⸗Jubiläums (ſiehe die betreffende 
Nummer der Schleſiſchen Zeitung) daß er das akademiſche Herz ſich be- 
wahrt hat, wenn mittlerweile auch die Haare ſich grau zu färben beginnen. 


ter Kontrole halte, daß die Nation in der Trauer und im 


Da iſt kein Student, überhaupt kein Mann, der 
riecherei und — dem Jahre 48. 
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wo möglich noch dringender als vor dieſer Wendung geboten; denn ganz 
Italien iſt mit Garibaldi in der Sache einverſtanden, nur war die Mehr⸗ 
zahl noch für Zuwarten, und dieſe unverwüſtliche Kaltblütigkeit bei aller 
Ungeduld, das Nationalwerk gekrönt zu ſehen, hat der Regierung den 
Sieg ermöglicht, freilich einen Sieg, der einer Niederlage gleich ſein würde, 


wenn er nicht zugleich den Schleier von Napoleons doppelzüngiger Poli⸗ 


tit zöge und ſeinen Machinationen in Italien ein endliches Halt geböte. 
Auf Napoleous Haupt fällt die ganze Verantwortlichleit für das vergoſ⸗ 


ſene Blut, und Lord Palmerſton wird nicht ſäumen, ihm dies zum Ver⸗ 


ſtändniß zu bringen. Nicht umſonſt iſt die engliſche Flotte an den Küſten 
Siciliens erſchienen, unzweifelhaft auf den durch Ricaſoli in London aus⸗ 
geſprochenen Wunſch. England allein, mit deſſen Gelde der Garibaldi⸗ 
ſche Zug ausgerüftet worden, kann auch jetzt Ordnung in das augen⸗ 
blickliche C509 bringen, wie es ja auch im höchſten Grade dabei intereffirt ft, 
daß Italien ſich ſelbſt überlaſſen werde. Garibaldi und das Land werden 
nicht eher beruhigt ſein, als bis der letzte Mann der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzung Italien verlaſſen hat, und dieſen Moment herbeizuführen, iſt 
Sache der Großmächte, welche Napoleon jetzt um jo nachdrücklichere Vor⸗ 
ſtellungen machen können, da ihm hinreichende Genugthuung für den 
Schimpf geworden iſt, den Garibaldi und ſeine Partei auf ihn gehäuft 
hat. Oder ſollte Napoleon Luſt haben, die Orſini's wieder wachzu⸗ 
rufen? — Der Gang der letzten Ereigniſſe iſt nach den vorliegenden, 
freilich noch ſpärlichen Depeſchen folgender: Nachdem der erſte Verſuch, 
Reggio zu erreichen, mißlungen, der zweite am folgenden Tage zu einem 
für die Angriffskolonne nachtheiligen Gefechte geführt hatte, zog Gari⸗ 
baldi ſich von der großen Straße des Littorale weiter nach rechts ins Ge⸗ 
birge Aspromonte zurück, wohin er von einer ſtarken Truppenkolonne 
verfolgt wurde. Auf dem Verſuche, Reggio zu umgehen, wurde Gari⸗ 
baldi vom Oberſten Pallavicini eingeholt, an einem Punkte, den die eine 
Depeſche als „in den Bergen nordöſtlich von Reggio am Aspromonte“ 
bezeichnet, kam es zu einem Gefecht, in welchem die 1800 Mann ſtarke 
Truppenkolonne angriffsweiſe verfuhr und das gemeldete Reſultat her⸗ 
beiführte. 5 

— [Scharmützel zwiſchen Franzoſen und Briganten.] 
Briefe von der römiſchen Grenze melden von einem Musketenfeuer, das 
zwiſchen einer Abtheilung Franzoſen und einer Bande Räuber in der 
Nähe von Triſulti ſtattgefunden haben ſoll. Die Franzoſen ſollen dabei 
vier Mann verloren, und dieſer Verluſt ihnen nach herbeigezogener Ver⸗ 
ſtärkung Veranlaſſung gegeben haben, das Kloſter von Triſulti anzu⸗ 
greifen und Alles niederzumachen, was ihnen unter die Hände fiel. Ueber⸗ 
haupt bemerkt man eine ſonderbare Bewegung unter den Räuberbanden. 
Die päpſtlichen Briganten koncentriren ſich an der Grenze, die aus der 
Baſilicata ziehen nach der Capitanata, die aus der Capitanata werfen 
ſich in die Provinz von Moliſe und die aus der Provinz von Moliſe in 


die Abruzzen. N 
Rußland und Polen. 

[ Warſchau, 29. Auguſt. [Doch eine Verſchwörung.] 
In der vorgeſtern veröffentlichten Proklamation des Großfürſten Statt⸗ 
halters iſt die Rede von einer Verſchwörung der Umſturzpartei, in der 
die Quelle der in jüngſter Zeit verübten Mordverſuche liege. Die aus 
den gerichtlichen Verhandlungen in die Oeffentlichkeit gelangten Berichte 
beweiſen, daß dieſe ſchmachvollen Verſuche nach einem durch die 
ſchworenen angelegten Plane erfolgten, die ſich ſelbſt im Hintergri 
hielten oder im gegebenen Falle ſich durch die Flucht in Sicherheit brach⸗ 
ten, den zur Ausführung der Verbrechen Gedungenen Eide abnahmen, 
ihnen Geld und Mordwerkzeuge zuſteckten, über ihre Schritte wachten 
und für ſie Mittel zur Flucht ausſannen. Beſondere Nachforſchungen 
hinſichtlich dieſer Verſchwörung haben der Behörde ſchriftliche An 
geliefert, welche das ganze Gewebe beleuchten. Dahin gehört ein gedru 
tes Organiſationsprogramm, das von einem ſogenannten Centralkomite 


unterſchrieben und bei einer der kompromittirten Perſonen gefunden wor⸗ 
den iſt. Dieſes Programm ſtellt als Zweck der Verbindung die Hervor⸗ 


rufung eines allgemeinen Aufſtandes durch das ganze Land hin, wobei 
ausdrücklich ausgeſprochen iſt, daß die Verbindung ihr Augenmerk vor⸗ 
züglich auf die niederen, ſowohl ſtädtiſchen als ländlichen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung richtet, daß die Organifation die Aufſtandspropaganda mit 
Wort und That durch alle Kreiſe und alle zu denſelben gehörigen Per⸗ 
ſonen führe, und indem ſie dieſelbe dadurch in einerlei Richtung und un⸗ 
alle Vergnügungen beharrt, gegen die Behörden eine offene Ber an 


Oppoſition unterhält, überall ihre Macht untergräbt, und indem ſie ſich 
nicht durch vorher gefaßte Beſchlüſſe bindet, alle ha der 


rung für die Sache des Aufſtandes ausbeuten kann, ſei es durch Wider⸗ 
ſtand, ſei es durch Agitation, deren Art und Richtung ſich nach den 
Umſtänden zu richten hat, daß die Organiſation die nöthigen Gelbmittel 
durch eine dem Lande auferlegte Abgabe ſammele und durch Ankauf von 


Die Herren ſtudirten im Interregnum zwiſchen der Demagogen⸗ 


Man muß genau beobachten, wenn man bemerken will, wie anders 
ſeit 48 das Leben der Studenten geworden iſt. Von jenem Jahre an 
datirt eigentlich erſt der Student von jetzt. f Br 

Welche Aufregung fonft in den Gemüthern der Jünglinge, die ihr 
Maturitätszeugniß in die Taſche ſtecken! Jetzt geht es in die Welt, zur 
Univerſität! Und noch ehe die Schritte zum Empfang der Matritel ge⸗ 
than werden, iſt man ſchon vom Corps, der Burſchenſchaft oder derglei⸗ 
chen geworben. Mit Ernſt und Eifer geht es dann ans Erlernen der 
unerläßlich nothwendigen akademiſchen Gebräuche. Kein Kolleg wird ſo 
fleißig, mit ſolcher Luft, ſolchem Eifer, ſolcher Liebe beſucht, als der Unter⸗ 
richt, ſo von bemooſten Häuptern den Füchſen ertheilt wird. Keine Thrüne 
iſt bitterer als die, welche geweint wird, wenn es dann nach abſolvirtem 
Studium zum Abſchiede von den Kommilitonen geht. „Und nun, ihr 
Brüder, ſei's, weil's muß, das letzte Glas, der letzte Kuß! Ade, ade, ade, 
ja Scheiden und Meiden thut weh.“ 

Und jetzt! 

Wenn als geſitteter Mauleſel der betreffende Abiturient die Aſchieds⸗ 
viſiten bei den wiederum betreffenden Herren Lehrern gemacht hat, wird 
ſofort mit dem Hutmacher wegen Erwerbung eines ſchwarzen Cylinders 
in Verbindung getreten, wenn dieſe Erwerbung nicht ſchon im vorletzten 
Semeſter des Primaners geſchah. Man iſt ja am Ende nun aus den 
Kinderſchuhen getreten, man gehört den Erwachſenen an und kann als 
anſtändiger Menſch doch unmöglich mehr mit der Mütze einhergehen. 

Die Miene nimmt eine gewiſſe Ehrbarkeit an, man wird Philister, 
ehe man akademiſcher Bürger geworden. e 

Der moderne Mauleſel geht natürlich zur Univerſität mit dem Vor⸗ 
ſatze, in leine Verbindung oder gar in ein Korps oder die Burſchenſchaft 
einzuſpringen. Wer ſpringt heutzutage noch ein? Lächerlich! 

8 g (Schluß folgt.) 


* 


en und Errichtung von Niederlagen die Bewaffnung der Nation 
—.— Der amtliche „Dziennik“ veröffentlicht heute einen Theil 
dieſer Schrift unter dem Titel: „Form der Organiſation“, woraus wir 
entnehmen, daß die Verbindung mit 10 Mann unter einem Haupt an⸗ 
fängt, zehn Decimen wieder eine höhere Abtheilung mit einem Vorſteher 
bilden u. ſ. w., alle Abtheilungen aber dem Centralkomitè zu unbeding⸗ 
tem Gehorſam verpflichtet find. 5 0 
Das vorher angeführte amtliche Organ ſagt: Dieſe Schrift be⸗ 
weiſt deutlich, daß die Aufruhrbande, welche Warſchau und das ganze 
Land beunruhigt und uns vom Wege der Reform in den Abgrund ſtür⸗ 
zen will, ganz ſo beſchaffen iſt, wie die entlarvten und aufgehobenen Um⸗ 
ſturzparteien in einigen Ländern des Weſtens, nur leider mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß bei uns der Mord zu den täglichen Hilfsmitteln dieſer Par⸗ 
tei gehört, die bei uns eine um jo größere Wuth zeigt, je mehr durch 
Reformen und heilſame Verbeſſerungen in der Landesverwaltung ihrem 
Daſein der Boden entzogen wird. 


Türkei. 

Kon ſtautinopel, 30. Auguſt. [Montbnegro.] Der „In⸗ 
dep.“ wird von hier telegraphiſch gemeldet: „Die Türken befinden ſich 
nahe bei Cettinje. Fürſt Nikolaus von Montenegro und Mirko find nach 
Oeſtreich geflohen, nachdem ſie die Stadt in Brand geſteckt hatten.“ 
(Die Nachricht wird wohl noch ſehr der Beſtätigung bedürfen. D. Red.) 


Griechenland. 

Athen, 24. Auguſt. [Un ruhen.] Ein Trupp Rekruten aus 
Argos lehnte ſich gegen die ſie begleitende Eskorte auf und erklärten, ſie 
ſeien nicht verpflichtet, in der regulären Armee zu dienen, da die National- 
garde errichtet ſei. Bei dem aus dieſem Anlaß entſtandenen Streite 
wurde ein Rekrut getödtet, zwei verwundet. In Calamata wurden 11 
Studenten und Bürger verhaftet. Akarnien iſt militäriſch beſetzt, weil 
man eine Landung von Freiſchälern beſorgt. Die Municipalwahlen in 
Nauplia ſind im Oppoſitionsſinne ausgefallen. 


ii een. 

China. — [Ueber die gegenwärtige Lage der Taiping⸗ 
Rebellion] wird dem Pariſer „Armee⸗Moniteur“ aus Shaughai 
vom 25. Juni geſchrieben: „Kien⸗Quang, oder Oberhaupt der Re⸗ 
bellion, hat an ſeine Völker eine Proklamation gerichtet, worin er ihnen 
anzeigt, daß die Fremden, die ſich Shanghai's bemächtigten, ſich nicht 
damit begnügen, dieſe Stadt mit Hintenanſetzung aller Rechte zu be⸗ 
halten, ſondern ſich auch noch zu Herren von Nanking, ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt, machen und ſein Reich zerſtören wollen. Schließlich ruft er alle 
ſeine Unterthanen zu den Waffen und erklärt, daß man dem Feind zuvor⸗ 
tommen und ihn angreifen müſſe, damit er verhindert werde, feinen 
Plan zur Ausführung zu bringen. Dieſes Dokument beweiſt, daß die 
Rebellen die Abſichten der Verbündeten kennen und wiſſen, was in 
Shanghai vorgeht; aber es hat nur eine mittelmäßige Wirtung hervor⸗ 
gebracht. Kien⸗Quang ſieht trotz des angenommenen Titels „himm⸗ 
liſcher Fürſt“ täglich ſeinen Einfluß abnehmen, und durch das Leben, 
das er führt, hat er ſein ganzes Anſehen eingebüßt. Er lebt zurückge⸗ 
zogen in ſeinem Palaſt, der ausſchließlich von Frauen bewohnt iſt und 
nie von einem Mann betreten wird. Die Miniſter erhalten ‚or — 

le ſchriftlich in einer goldenen Büchſe, die ihnen eine mit dem Amt 
eee e en durch 4 Gitter überreicht. Das 
Oberhaupt der Taipings beſitzt heute teine Autorität mehr als bei den 
Bewohnern der ſüdlichen Berge und gewiſſer Diſtrikte des Kuangtung 
und des Kuangſee, und wenn dieſe Autorität ſich trotz ſeines weibiſchen 
Lebens noch erhält, jo iſt dies einzig der Niedergeſchlagenheit der Bevölle⸗ 
rung zuzuſchreiben, welche die Rebellen der grauſamſten Behandlung 
un . Wenn die Verbündeten Nanking genommen haben werden, 
ſo wird die Macht der Taipings vernichtet.“ 

Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 1. Sept. Auch in der heutigen Sitzung der Budget⸗ 


Kommiſſion iſt das Leſen des Berichts über den Milltaretat noch nicht beendet 
worden. eie Debate im Plenum wird vor dem 12. nicht ſtattfinden. 
— 
Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Befeſtigungs und Armirungskommiſſion. 
laiſerlichen Befehl iſt Seitens des Kriegsminiſteriums eine aus höheren 
eren der Artillerte und des Genie's beſtehende Kommiſſion eingeſetzt 
worden, welche ſammtliche Feſtungen der Monarchie zu bereiſen und mit Bei⸗ 
ziehung der betreffende Feſtungskommandanten und Artilleriedirettoren den 
Zuſtand und die Armirung der Werke, namentlich in Bezug auf die gezoge⸗ 
nen Geſchütze, in Augenſchein zu nehmen und an Ort und Stelle die etwa 
erforderlichen Weiſungen zu erlahfen haben wird. Die Kommiſſion wird zu⸗ 
nüchſt die adriatiſche Füſte einer eingebenden e unterziehen und 
werden ihre „ das Material für die in Ausſicht genommenen 
Kuſtenbefeſtigungen abgeben. iR = \ 
Sede Meeue Organifation der n Für die bay⸗ 
riſche Artillerie iſt durch königliche Verordnung vom 9. Auguſt beſtimmt wor⸗ 
den: 1) die Orgamifation der fahrenden Zwoölſpfunder⸗Feldbatterien zu acht 
leichten Zwölfpfündern; 2) die Einführung des leichten Zwolfpfünders auch 
in der reitenden Artillerie, bei gleicher Zuſammenſetzung der Batterien zu 8 
Kanonen dieſes Kalibers und 3) die Ausſcheidung der Siebenpfünder Haus 
bitze aus dem Kaliberſyſtem und ihren allgemeinen Erſatz durch den leichten 
5 Danach wird jede Zwoölfpfunderbatterie des 1., 2. und 4. 
rtillerieregiments beſtehen aus 198 Mann, 10 Reit⸗ und 56 Zugpferden 
im Friedensfuß und 203 Mann, 28 Reit⸗ und 132 Zugpferden im geriegs⸗ 
fuß und zwar! Hauptmann, 1 Oberſtlieutenant (auf Kriegsfuß 2), 2 Unter⸗ 
lientenants, 1 Oberfeuerwerker, 4 Feuerwerkern, 9 Korporalen (auf Kriegs⸗ 
12), 3 Trompetern, 1 Schmied, 1 Sattler, 16 Bombardieren, 24 
berkanonieren, 47 Unterfanonieren, 11 Fahrbombardiren, 77 Fahr⸗ 


gemeinen. 0 - 
Danemark. [Befeſtigungsarbeiten bei Neumünſter; Ma⸗ 
növer am Dannewerk.] Die Dänen haben nunmehr wirklich mit der 
Anlage von Verſchanzungen auf holſtein ſchem Gebiet einen Anfang gemacht 
und Mind bereits däniſche Geniemannſchaften unter Anführung von In⸗ 
enieurofftzieren mit der Aufführung von Schanzwerken in der Nähe des 
eckens Neumünſter an der Kiel⸗Altonaer Eiſenbahn und ganz nahe dieſer 
letzten Stadt beſchäftigt. Vorläufig werden drei Schanzen angelegt und zwar 
üdlich von dem genannten Orte in einer Lage, daß von den Schanzen aus 
ie erwähnte Ei cn ed die abwärts führenden Landwege beſtrichen wer⸗ 
den können. Zwei der im Bau begriffenen Schanzen werden zu je 8, die 
dritte dagegen nur zu 4 Geſchützen eingerichtet werden. Außerdem hat die 
däniſche Regierung auch jetzt den Plan zur Anlegung eines Kanals zwiſchen 
t und Brunsbüttel genehmigt, auf welchem bei einem Tiefgang von 

24 Fuß Seeſchiffe durch Lokomotiven und Schleppdampfſchiffe aus dem einen 
Meer in das andere werden . —— können und iſt das Nivellement dazu 
dereits in Angriff genommen worden. Vom 3. bis 22. September ſoll am 
Dannewerk eine größere Truppenübung abgehalten werden, an welcher theil⸗ 
unehmen 21 Bataillone Infanterie, 6 Estadrons und 4 Batterien beſtimmt 
iind. 12 von dieſen Bataillonen werden dazu nach der in der däniſchen Armee 
ültigen Einrichtung der Zuſammenlegung von Doppelbataillonen unter 
— der Reſerven aus 6 der beifebenben Friedensbataillone gebildet 


3 


werden. Generallieutenant de Meza führt das Ganze; die Geſammtſtärke 
der Truppen wird auf über 10,000 Mann angegeben. 8 
MNußland. [Eintheilung des Landes in 15 Militär⸗Arron⸗ 
diſſements.] Die zum Zwecke der Reorganiſation der Armee eingeſetzte 
Kommiſſion hat ſich für eine vollſtändige Decentraliſation der Armeeverwal⸗ 
tung und die Eintheilung des Landes in 15 Militär⸗Arrondiſſements ent⸗ 
ſchieden. Da die erſte in Polen und Südrußland ſtehende Armee bereits in 
3 Militär⸗Arrondiſſements aufgelöſt wurde, ſo kann man mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß auch der andere Theil dieſes Entwurfes der Kommiſſion in 
längerer oder kürzerer Zeit zur Ausführung gelangen wird. Die 15 Mili⸗ 
tär⸗Arrondiſſements find folgende: 1) Finnland, mit der Reſidenz Helſing⸗ 
fors, 6873 Quadratmeilen mit 1,650,000 Einwohnern; 2) Petersburg um⸗ 
fallend die Gouvernements Petersburg, Olonets und Novogrod, 5398 Q. M. 
mit 3,345,000 E.; 3) das baltiſche Militär⸗Arrondiſſement, 3 
umfaſſend Livland, Eſthland, Kurland, Witepsk und Pſtow, 3312 Q. M., 
3,242,000 E.; 4) das nordweſtliche, Reſidenz Wilna, umfaſſend Wilna, 
Kowno, Grodno, Minsk, Mohilew, 4725 Q. M., 4,167,000 E.; 5) das weſt⸗ 
liche, Reſidenz Warſchau, umfaſſend das Königreich Polen, 2320 Q. M. mit 
5,221,000 E.; 6) das ſüdweſtliche, Reſidenz Kiew, umfaſſend Kiew, Wol⸗ 
hünien und Podolien, 2988 O. M. mit 4,770,000 E.; 7) das ſüdliche, Reſi⸗ 
denz Odeſſa — Beſſarabien, Cherſon, Taurien, Katharinoslaw — 4549 Q. 
M., 3,672,000 E.; 8) Moskau — Jaroslaw, Twer, Wladimir, Moskau, 
Smolensk, Kaluga, Tula, Rjaſan — 6232 Q. M., 9,985,000 E.; 9) Char⸗ 
kow — Orel, Tſchernigow, Kursk, Woronesck, Charkow, Poltawa — 5770 
Q. M., 10,184,500 E.; 10) Ober⸗Wolga, Reſidenz Kaſan — Perm, Wiatka, 
Koſtroma, Niſchni⸗Nowogrod, Kaſan — 12,145 Q. M., 8,049,000 E.:; 11) 
Nieder-Wolga, Reſidenz Saratow — Simbirsk, Samara, Saratow, Panza, 
S 12) Kaukasus; 13) Orenburg; 14) Weſt⸗Sibirien und 15) Oſt⸗ 
ibirien. p. 


Revue polnischer Blätter. 
(Schluß aus Nr. 200.) 
4) Warſchau, 26. Juni. Die Ernennung des Großfürſten Konſtan⸗ 


tin zum Statthalter hat unſern ländlichen en den Kopf verdreht. 
Die Einen machen verſchiedene Plane auf Rechnung des Großfürſten; Ans 
dere erblicken in ihm den moskowitiſchen Wallenrod, der einſt den Thron der 
Ken Republic einnehmen werde; noch Andere, und dies find die zahlreich⸗ 
ten, träumen von der Wiederherſtellung des vorrevolutionären Zuſtandes. 
Aber die Nation läßt ſich durch alle dieſe Pläne, Viſionen und Träume nicht 
bethören; ſie giebt ſich vertraungsvoll der Leitung derjenigen 
N. ‚Dip unermüdlich an der Vorbereitung des Aufſtandes 
arbeiten. 

Die von den beiden bekannten Schauſpielern aufgeführte erbärmliche 
Komödie, die den Zweck hat, die Aufſtandsbewegungen zu paraliſiren, findet 
bereits ihren verdienten Lohn, indem ſie von der endlich ſich geltend machen⸗ 
den öffentlichen Meinung angeſpien wird. Bisher haben dieſe Herren ihre 
Rollen mit großem Geſchick geſpielt. Der eine (Wielopolski) opferte ſich 
freiwillig dem Schickſal, ausgepfiffen zu werden, um dem andern (Andreas 
Zamoyski) deſto rauſchenderen Beifall zu ſichern. Der eine buhlte um die 
Volkspopularität, der andere um das Vertrauen und die Gnade des Zaaren. 
Der eine erwirkt ſcheinbar mit Gewalt Konzeſſionen und Reformen; der 
andere, ſcheinbar deſſen politiſcher Feind, nimmt fie dankbar an mit der ſtehen⸗ 
den Formel: „Ich nehme Alles an, aber quittire nicht.“ Wenn Kongreß⸗ 

olen — jagen unſere Diplomaten — ſich beruhigt, d. h. zu ſeiner früheren 
athie zurückkehrt, ſo wird der Großfürſt eine beſſere Verwaltung einführen, 
Unterrichts⸗Anſtalten eröffnen und ein milderes Regiment führen, als ſeine 
Vorgänger. Aber da dies Wenn nur in den grauen Köpfen der Staatsräthe 
ſpuken kann, jo glauben wir, daß der neue Statthalter entweder in die bluti⸗ 
gen Fußtapfen ſeiner Vorgänger treten oder bald nach Petersburg zurückkeh⸗ 
ren wird, um den Ruf eines Liberalen zu retten. Inzwiſchen bereiten unſere 
8 ihm einen glänzenden Empfang in Warſchau. Sie geben 
ſich alle Mühe, das Volt durch Gott weiß welche Gnadenverheißungen zu be⸗ 
thören und bitten und beſchwören es, den kaiſerlichen Prinzen durch Freuden⸗ 
rufe zu begrüßen. Aber weder die durch die letzten Ereigniſſe moraliſcher 


gewordene ärmere Klaſſe noch die mit ihr verbrüderten Juden geben dieſen 


Bitten Gehör. In der Organiſation der Aufſtandskräfte macht ſich großer 
Mangel an Leitung fühlbar. Die Jugend iſt zwar rührig, aber ſie 
tappt im Finſtern. Um fo größere Thätigteit entwickeln im Geheimen 
diejenigen, welche ſich zum Verderben deſſen, was durch Blut und Sibirien 
errungen iſt, verſchworen haben. Die Macht der kontrerevolutionären Ele⸗ 
mente iſt um jo größer, als ſie ihre Kräfte vereinigt haben. Gebe Gott, 
daß wir vor ihnen nicht fapıtuliren müſſen! 3 
5) Die geheime Preſſe. In Warſchau iſt ungeachtet des Kriegs⸗ 
zuſtandes und des Polizei⸗Terrorismus die Zahl der geheimen Schriften fort⸗ 
wahrend im Wachſen. Ende Juni iſt zu den bekannten derartigen Schriften 
„Straznica“, „Szezerbiec“, „Pobudka“, „Sternik“, noch „Prawdziwy pa⸗ 
tryota“ (der wahre Patriot) hinzugekommen. Auch in Galizien erſcheint noch 
immer der a ea de der die Miſſion eines unabhängigen 
Organs am beſten begriffen 11 Der Kampf gegen die legale Partei und 
die Entzündung der Maren für den Aufſtand ift ſein politiſches Programm. 
Seinen ſocialen Standpunkt kennzeichnet er in Nr. 2 alſo: l 

„Der „Parteigänger“ huldigt den Grundſätzen der Demokratie. Er er⸗ 


kennt alſo im Menſchen nur die Menſchenwürde und räumt der Vernunft 


und der Ehrlichkeit den Vorzug vor der Dummheit und Gemeinheit ein. Doch 
werfen wir auf Menſchen den Stein der Verdammung nicht deshalb, weil 
die unge Welt ſie Grafen oder Fürſten nennt. War ja den Fun 
Graf und Poniatowski Fürſt. Indem wir die Idee unſerer Befreiung dur 
den bewaffneten Aufſtand vertheidigen, erachten wir es als Pflicht, daß Alle 
mit vereinten Kräften in dieſer Richtung wirken. An unſere wiederbolten 
Angriffe auf den größten Theil unſerer heutigen Ariſtokratie, die in Untha⸗ 
tigkeit verbarrt, weil ſie wurmſtichig und reaktionär iſt.“ 


3 4 7 > 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Auguſt. Der „Oſtſee Ztg.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Ich habe ſoeben nach dem ſtenographiſchen Bericht den vollſtändi⸗ 
gen Wortlaut der vom Abg. v. Kantak zur Befürwortung der ſtaat⸗ 
lichen Anerkennung des polniſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins 


gehaltenen Rede geleſen und bin nicht wenig erſtaunt über den Inhalt ders 


ſelben. Es ſind beſonders zwei Behauptungen des Abgeordneten, die am 
meiſten frappiren, weil ſie ebenſoſehr mit den Statuten des gedachten 
Vereins, wie mit den Reden, mit denen dieſer Verein von ſeinen Grün⸗ 
dern inaugurirt wurde, im grellſten Widerſpruch ſtehen. Dieſe Behaup⸗ 
tungen find: 1) der polniſche landwirthſchaftliche Centralverein habe den⸗ 
ſelben Zweck und ſuche dieſen Zweck durch dieſelben Mittel zu erreichen, 


wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Vereine, ſo daß ihm jede politiſch⸗ 
nationale Tendenz durchaus fremd ſei; 2) da der Verein ſich mit jeinen 


Beſtrebungen lediglich auf dem neutralen Gebiet der Landwirthſchaft be⸗ 
wege, ſo habe er von vornherein auf den Beitritt der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine gerechnet und dieſe auch ſofort dazu aufgefordert. Wie 
ganz anders lauten die Auslaſſungen, mit denen der Vorſtand des Ver⸗ 
eins ſich am 21. Febr. v. J. unter dem Eindrucke der damaligen War⸗ 
ſchauer Ereigniſſe über den Zweck und die Tendenz deſſelben verbreitete! 
So ſprach ſich z. B. der Gutsbeſitzer Neſtor von Koszutski über den 
Unterſchied zwiſchen dem polniſchen landwirthſchaftlichen Centralverein 
und andern derartigen Vereinen dahin aus: „M. H.! Die Statuten 
die ihnen ſoeben vorgeleſen ſind, weichen nur in einem Punkt von denen 
anderer derartiger Vereine ab: in der Bezeichnung des Zweckes unſeres 
künftigen Vereins. $. 2 lautet wörtlich: Zweck des Centralvereins iſt 
die Hebung der Wohlfahrt der Bewohner des Großherzogthums Poſen 
mittelſt rationellerer Verwendung ihrer intellektuellen und materiellen 
Kräfte. M. H.! Nicht Reichthümer ſuchen wir, ſondern Wohlfahrt. 
Wohlfahrt, die Andere Unabhängigleit, Freiheit, Glück nennen, iſt ein 
ſchwer zu definirender Begriff. Wir verſtehen darunter einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand der Geſellſchaft, in welchem Jedem die Möglichkeit gewährt iſt, 
ſeine Kräfte zum eigenen und zum Vortheil Aller zu verwenden.“ Am 


gen zu uberraſchen. Das wäre ſehr ſchön. 


Schluſſe kennzeichnete der Redner die Tendenz des Vereins durch ein e 
höchſt geiſtreiche Deutung des Mythus vom Kampfe des Herkules mit 
Antaeus. „In jener Zeit, ſagte er, wo die Erde in ihrer jungfräulichen 
Zeugungskraft Ungeheuer und Rieſen gebar, empörten ſich einige Titanen 
gegen die Götter des Olymp. Hercules, der dieſe Rieſen bändigte, ver⸗ 
mochte nicht den Antaeus, den Sohn der Erde, zu bekämpfen; denn jo 
oft dieſer, von Hercules niedergeworfen, ſeine Mutter berührte, begabte 
dieſe ihn mit neuen Kräften und befähigte ihn zum neuen Kampf. Wie 
ſchön iſt hier das Verhältniß des Menſchen zur Erde aufgefaßt! Die 
Nationen leben nur jo lange, als fie mit dem Boden in Berührung blei⸗ 
ben, auf dem ſie erwachſen ſind. Aber Herlules iſt die höhere Macht des 
Geiſtes, die ſtärker iſt als die Erde, die Materie. Herkules begriff wie 
der Sohn der Erde beſiegt werden müſſe: er hob ihn empor und erwürgte 
ihn in der Luft. M. H.! Wir müſſen uns des Herkules erwehren, wir 
müſſen kämpfen gegen die überlegene Intelligenz, und wir können uns 
nur auf die Weiſe des Herkules vertheidigen, denn die Kräfte unſerer 
Mutter werden täglich ſchwächer.“ Deutlicher kann es wohl nicht geſagt 
ſein, daß die Tendenz des polniſchen Centralvereins gegen die friedlichen 
Eroberungen der überlegenen deutſchen Intelligenz gerichtet iſt. Und einen 
ſolchen Verein will man für das Organ der landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen der Provinz Poſen ausgeben und wagt ſogar die Deutſchen zum 
Beitritt aufzufordern! 

Poſen, 2. September. Am 4. d. Mts. wird vor dem hieſigen 
Appellationsgericht der Niegolewski'ſche Proceß wegen Aufftellung eines 
Kreuzes in Wlosciejewki verhandelt werden. 

„ I[bferdeverkauf.] Geſtern in den Vormittagsſtunden entwickelte 
ſich ein reges Leben auf dem Kanonenplatze. Die königl. Niederſchleſiſche 
Artilleriebrigade Nr. 5 ließ 18 Stück ausrangirte Pferde auf dem Platze per⸗ 
ſteigern und hatten ſich zu der Licitation eine Menge un eingefun⸗ 
den. Hauptſächlich waren es auswärtige Pferdehändler und Gutsbeſitzer, von 
denen die Pferde zum Durchſchnittspreiſe von 82 Thlr. erſtanden wurden. 
In der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung wurde über eine Veſchlag⸗ 
— 15 1 a Venen he e Zar Wetzel in Hammer⸗ 
mühle hat die vorgefundenen Betten bereits als ihr Eigenthum ref i 
doch fend ae nicht vollſtändig. : eri ene 
— (Konzert.] Am 9. d. M. wird Herr Muſikmeiſter Radeck 
im Garten des Herrn Lambert ein Konzert zum Beſten der hieſigen 
Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt geben, dem ein recht vielſeitiger Beſuch zu 
wünſchen iſt. Dergleichen Anſtalten können nur gedeihen, wenn die 
intellektuelle Leitung durch materielle Mittel reichlich unterſtützt wird. An 
Beidem wird es hoffentlich unſere deutſche Bevölkerung nicht fehlen laſſen. 
‚ = Koſten, 1. Septbr. [Gefundene Leiche; Abnormitat.] 
Bei dem hieſigen königlichen Kreisgerichte war von der betreffenden Pollzei⸗ 
behörde 8 gemacht worden, daß in dem Dorfe Cheikowo (stilka), zur 
Parochie Woniesé gehörig, die Leiche eines neugebornen Kindes, jo wie das 
Gerippe eines ſchon fruher begrabenen Kindes unter der Figur eines Heiligen 
aufgefunden worden ſei. In Folge deſſen begab ſich am 27. d. eine Gerichts⸗ 
kommiſſion, der Vertreter der töniglichen Staatsanwaltſchaft und der hieſige 
Kreisphyſikus Dr. Preußendorff nach der genannten Ortſchaft, um die nähe⸗ 
ren Ernuttelungen über den Thatbeſtand zu erheven. Nach Beſichtigung des 
Cor us delieh lautete das ärztuche Gutachten dahin, daß die aufgefundene 
Leiche, ſo wie auch die Uleberreſte des seindesgerippes von unzeitig erzeugten, 
lebensunfähigen menſchlichen Geſchopfen herruhre, Als Mutter des Exſte⸗ 
ren war die uneheliche Tochter des dafigen Vogtes betaunt geworden. Die⸗ 
ſelbe iſt aber nach kurzer Haft wieder auf freien Fuß gg etzt worden. — 
Man bemerkt in dieſem Jahre, daß um dieſe Zeit der gewohnliche Flieder⸗ 
baum, die Atazie, der gemeine Roſenſtrouch u. [. w. ſo mit Blüthen, wie in 
den ſchönſten Frühlingstagen, geſchmückt iſt. Auch nimmt man bei Oöft⸗ 
bäumen die eigenthümlche Erſcheinung wahr, daß neben der ganz normal 
ausgebildeten Frucht und unmittelbar an denselben Zweigen die zweite 


Bluthe gut ausgebudet, wenn auch etwas klein, ſich vorflüdet. Auch in frü⸗ 


heren Jahren iſt auf die immer bäufiger vorkommende Abnocm tat des 
zweimaligen Buhens der Baume und Straucher wahrend des Spatſom⸗ 
mers in dieſer Zeitung hingewieſen worden. 0 85 5 

t Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 1. Septbr. (Jagd; 
Waldvergnugen in Radenz.] Ju dieſen Tagen hat man in der 
furſtlichen Thurn⸗ und Taxiſchen Forſt eine Treibjagd auf die Wolfe ver⸗ 
anſtaltet. Daß die Wolfe dort geweſen ſein werden, wird wohl uicht be⸗ 


zweifelt werden können, indeß ware es doch wohl beſſer, die Hetze auf die 
Beſtien bis auf den Winter aufzuſparen. — In Radenz haben wir am 


7. September c. ein Waldverguugen. Man ſpricht dävon, daß der Vor⸗ 
ſtand große Anſtrengungen mache, um die Beſucher in vielen Beziehun⸗ 
Es hat aber ſeit lauger Zeit 
nicht mehr geregnet. Wenn nur etwa nicht das Waldvergnugen und die 
Ueberraſchungen zu Waſſer werden. 


U Pleſchen, 30. Auguſt. [Verurtheilung; Petition; Beſuch.] 
Am 26. d. ſtand vor dem hieſigen Dreimannergericht der Hanzliſt Adolph 
Böhnke wegen Verletzung des §. 241 des Strafgeſetzbuchs. Er hatte, wie 
von uns ſchon vor einigen Tagen bei Erwähnung ſeiner plötzlichen Verhaf⸗ 
tung berichtet wurde, fur eine von ihm gefertigte Abſchrift eines Aktenſtuckes 
1¾ Thlr. Gebühren unter dem Vorwande erooben, daß er dieſelben an die 
Salarienkaſſe abzuulefern habe. Der Gerichtsgof verurtheilte ihn auf Grund 
des F. 242 des Strafgeſetzvuchs zu vier Wochen Gefangniß, 50 Thir. Geld⸗ 
buße, der im Unvermogens falle vier Wochen Gefängniß zu ſubſtiturren ſind, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten. — 
An demſelben Tage erſchien vor dem Gerichtshofe der frühere Organiſt 
Leopold Kobylinski aus Panienta als Augetlagter. Er ſollte, nach der An⸗ 
klage der Staatsanwaltſchaft, den dangen katholiſchen Pfarrer beſchuldigt 
haben, daß derſelbe während des Oſtergottesdienſtes betrunken gewesen fer. 
Da der Angeklagte den Beweis der Wahrheit antrat, ſo wurde das weitere 
Verfahren wider ihn ausgeſetzt und ein neuer Termin anberaumt. Gegen 
zwei in dieſer Sache vorgeladene Zeugen, die aber nicht erſchienen waren, 
ſich vielmehr nur durch deſtiges Guederreißen und große Leibſchmerzen 
beim Gericht ſchriftlich eutſchuldigten, wurden von der Skaatsanwaltſchaft 
Strafanträge geſtellt. — Vor einigen Tagen iſt von den hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden eine Petition an den Miniſter v. Jagow abgegangen, in der um 
Genehmigung der mit der hieſigen Gewerbeausſtellung zu verbindenden Ver⸗ 
loojung gebeten wird. Dem Magiſtrat iſt ſie vor mehreren Wochen verwei⸗ 
gert worden. — Am vorigen Montage kam der als Erfinder des Mealzextrak⸗ 
tes bekannte Hoflieferant Johann Hoff aus Berlin zum Beſuch ſeiner Mut⸗ 
ter hierher. Seine Anweſenheit brachte in den verſchiedenſten streifen die 
freudigſte Aufregung hervor. 10 


Von der Proßna, 1. September. [Weltliche und geiſtliche 
Autorität.] Im Bentealpolijerbinft und im öffentlichen Ne ja 
Poſener Anitsblatte lefen wir eine Bekanntmachung der Polizeiverwaltun 
zu Storchneſt vom 4. Mai c. daß die Geiſtlichen Johann Porawski un 
Thomas Kukaſzewicz aus der Demeritenanſtalt entwichen ſeien und fordert 
die Polizeiverwaltung darin (auf den Antrag des Erzbiſchöflichen General⸗ 
Konſiſtoriums und des Direktors der Anſtalt die Polizeibehörden) auf, die 
Geiſtlichen feſtzunehmen“ und mittelſt Reiſeroute nach Storchneſt zu diri⸗ 
giren. Das Geſetz zum Schuß der perſönlichen Freiheit vom 12. Februar 
1850 ſagt jedoch im F. 1. „Die Verhaftung einer Perſon darf nur kraft eines 
schriftlichen, die Beſchuldigung und den Beſchuldigten beſtimmt bezeichnenden 
richterlichen Befehls bewirkt werden, dieſer Befehl muß bei der Verhaf⸗ 
tung oder ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages dem Beſchuldigten zuge⸗ 
ſtellt werden.“ F. 2.1 e giebt eine vorläufige Ergreifung und e 
ohne richterlichen Befehl zu, jedoch nur dann, wenn die Perſon bei Aus⸗ 
führung einer ſtrafbaren Handlung oder gleich nach derſelben betroffen oder 
wenn ſich Umſtände ergeben, welche die Perſon als Urheber oder Theilnehmer 
einer ſtrafharen Handlung und zugleich der Flucht dringend verdächtig 
machen. Und endlich noch §. 4. E é. muß jeder vorläufig feſtgenommene 
ſpaͤteſtens im Laufe des folgenden Tages entweder in Freiheit geſetzt oder es 
muß in dieſer Zeit das Erforderliche veranlaßt werden um ihn dem Staats⸗ 
anwalte bei dem zuſtändigen Gerichte vorzuführen. 


Es ergiebt ſich, daß bei der Verfolgung Seitens der Storchneſter Poli⸗ 
zti⸗Verwalkung keine dieſer geſetzlichen Erforderniſſe vorliegt und es konnte 
der Bekanntmachung der Pölizeiverwaltung daher ſelbſtredend nicht Folge 
gegeben werden — wenn anders die Nen nicht in Gefahr kommen wollten, 
wegen Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe angeklagt zu werden. Daß die 
Verhaftung auf Antrag des Konſiſtoriums erfolgen ſollte, ſchützt die Sicher⸗ 

eitsbeamten nicht — weil das Konſiſtorium eine ſich über die Befolgung des 

Heſetzes vom 12. — 5 1850 hinwegſetzende Exemption nicht beſitzt. 
Wollte man auch verſuchen, aus §. 6 1. c. die Maßregel zu rechtfertigen, daß 
nämlich die Polizeibehörden befugt ſeien, Perſonen in polizeilichen Gewahr⸗ 
ſam zu nehmen, wenn die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit dieſe 
Deren dringend erfordere, jo iſt doch nirgends erſichtlich, inwiefern durch 
das Entweichen zweier Geiſtlichen aus der Demeritenanſtalt die öffentliche 
Sicherheit ran et iſt. Handelt es ſich um Proceſſionen und deren Geneh⸗ 
migung, jo iſt die Kirche ſofort gewillt, die Einmiſchung der Polizei als in 
eine kirchliche Angelegenheit ſich zu verbitten, in einer kirchlichen Disciplinar⸗ 


angelegenheit aber, in der die kirchliche Autorität ohne Wirkung bleibt, wird 


die Mitwirkung der Pa Ban angerufen und, fie wird gewährt mit 
Hinwegſetzung über die geſetzlichen Förmlichkeiten. Eine Reiſeroute vertritt 
die Stelle eines Transports. Derjenige, der ſie erhält, iſt an die von der 


beiden ziehen ſofortige Strafen nach ſich und es ergiebt dies, daß derjenige, 
der eine ſolche Reiſeroute en hat, ſeine perſönliche Idi ſtark beein⸗ 
trächtigt ſieht. Dit aber auch nur in geringſter Beziehung dieſe Beeinträchti- 
gung wirkſam geworden, jo muß die Frage, ob dies geſetzlich zuläſſig iſt, nach 
dem Geſetz vom 12. Febr. 1850 beurtheilt werden. Und ſich nur eine ganz 
unbedeutende Beſchränkung der perſönlichen Freiheit gefallen zu laſſen, it 
Niemand gehalten, wenn nicht jein ordentlicher Richter darüber befunden hat. 
Das Konſiſtorium war daher verpflichtet, die Mitwirkung des Richters an⸗ 
7 7 und die Polizei iſt verpflichtet, nur dieſer und keiner andern ihre 
Maaßregeln zu leihen. 
a Schrod a, 2. Sept. [Turnverein: Sängerfeft in Pleſche n.] 
Am 21. v. M. verſammelten ſich ca. 30 Perſonen im Schütz'ſchen Garten, 
um die Grün dung eines Männer⸗ Turnvereins zu beſprechen. Es wurde 
beſchloſſen, den Verein der Art ins Leben zu rufen, daß er auch Turnfre unde 
zu Mitgliedern zähle. Nachdem das Eintrittsgeld auf 5 Sgr. und auf anche 
Höhe der monatliche Beitrag feſtgeſetzt und noch andere Beſtimmungen getr 
fen worden, 44 5 Verſammlung, nächſten Montag wieder zuſammen⸗ 
i um die Statuten zu berathen. In 1 2. Verſammlung wurden 
ie Satzungen des Poſener Turnvereins bei Berathung des Skatuts zu 
Grunde gelegt und der Verein konſtituirt. Der erſte Turnverſuch wurde 
am 27. p. M. gemacht, zu dem ſich 20 Perſonen eingefunden hatten, welche 
Alle recht regen Eifer bei den Uebungen zeigten. Nach dem Turnen wurden 
die Statuten unterzeichnet und and zweimal in der Woche zu turnen 
und in der nächſten General⸗Verſammlung, Sonnabend den 5. d. M., einen 
definitiven Vorſtand aus vier Perſonen zu wählen. Zum Beitritt hatten ſich 
in der erſten Verſammlung außer den 20 aktiven Mitgliedern noch 5 Perſo⸗ 
nen bereit erklärt: nachträglich haben ſich drei gemeldet, über deren Aufnahme 
in der nächſten Generalperſammlung Beſchluß gefaßt werden ſoll, jo daß der 
Verein in 21 7 30 Perſonen zählen dürfte. Eine erwähnenswürdige Sel⸗ 
tenheit, deren ſich gewiß nur wenige Turnvereine rühmen können, iſt die, daß 
dem Verein ein Mitglied angehört, welches bereits unter Jahn geturnt hat. Die 
Turnübungen finden vorläufig auf dem evangeliſchen Turnplatze ftatt, und 
hofft der Verein, daß der Schulvorſtand die Benutzung des Platzes und der 
Geräthe ſo lange geſtatten werde, bis der Verein ſeinen eigenen Turnplgtz, 
wozu Herr Kaufmann Bernſtein bereitwilligſt das Terrgin unentgeldlich offe⸗ 
rirt, eingerichtet hat. Zur Beruhigung Solcher, die ſelbſt am Tage Alles 
ſchwarz ſehen, ſei noch erwähnt, daß der Verein politiſche Tendenzen niemals 
verfolgen will und wird, ſondern den Zweck hat, die körperliche Kraft und 
Gewandtheit ſeiner Mitglieder 0 eben. — Von Seiten des Pleſchener Män⸗ 
ner⸗Geſangvereins hat der hieſige Geſangverein eine Einladung zum Geſang⸗ 
und Turnfeſte bei Gelegenheit der Eröffnung der Gewerbe⸗Ausſtellung, den 
19, d. M. erhalten. Das Programm iſt Kg und das Feſt verſpricht 
recht genußreich zu werden. Möge darum die Betheiligung von andern Ge⸗ 
ſangvereinen, die, wie ich erfahren, auch eingeladen ſind, eine größere ſein, als 


dies ſich von dem hieſigen erwarten läßt, welcher zum größten Theile aus Ge⸗ 
richtsbeamten beſteht, deren 7 nunmehr zu Ende fab. und die ſich des⸗ 
ſchwerlich am gedachten Feſte betheiligen werden. 
= Schmiegel, 1. Genenser: [Bergiftung.] Die Köchin des 
hieſigen Laufmannes Nitſche hatte ſich geſtern zum Aufputzen der Küchen⸗ 
geräthe Schwefelſäure beſorgt und ſelbige in der Küche nicht vorſichtig auf⸗ 


bewahrt. Das dreijährige Kind des Kaufmannes N. kam zufällig iu die 
Küche und trank von der Schwefelſäure. Die traurigen Folgen dieſes Ge⸗ 
nuſſes konnten, ungeachtet der br denen Bemühungen des Arztes nicht 
ausbleiben; denn ſchon am Abende deſſelden Tages mußten die tief betrübten 
Eltern den qualvollen Tod ihres kleinen Lieblings beklagen. f 
ch Storchneſt, 29. Auguſt. [Kinderfeſt; Gutsverkauf; Un⸗ 
lücksfall.] Der Beſitzer der Herrſchaft Storchneſt, Admiralitatsrath 
der Abegg, hat auch dies Jahr wieder den ſämmtlichen Schulkindern der 
adt ein Tofennes Feſt bereitet, an dem auch Erwachſene vielfach Theil 
nahmen. — Das Gut Woynowitz iſt dieſer Tage in den Beſitz eines Prinzen 
von Holſtein, Generaladjutanten Sr. Majeſtät des Königs, übergegangen. 
— Vorgeſtern fand man auf dem Gute Gorzno den Wirthſchaftsbeamten 
auf dem Felde neben ſeinem entladenen Gewehre todt in ſeinem Blute liegen. 
Eime nähere Unterſuchung hat ergeben, 1 5 junge Mann durch unvor⸗ 
ſichtige Handhabung des Gewehres ſich den Tod zugezogen haben muß. 

r Wollſtein, 29. Aug. (Diebſtahl; Turner.] Ein großer Theil, 
namentlich unſerer polniſchen Bauern, haben noch immer einen Widerwillen 
gegen die Arnheimſchen Geldſchränke, und bedienen ſich noch heute, ſo wie 
W. Urahnen es gethan haben, eines Strumpfes, den ſie in irgend einen 


aufzubewahren. 0 
ſein Knecht, der ſich dies 
Strumpfe, bis er endli 
Der Dieb will zwar im 


— i ier unter zahlreicher Betheiligung ein Turnverein in ganz kurzer Zeit 
onſtituiren. 
r Wollſtein, 1. Septbr. [Schiffbarmachung des Obrzyeko⸗ 
17 ſes.] Schon ſeit un Reihe von Jahren wurde von maßgebender 
telle wegen Schiffbarmachung des Obrzyekofluſſes, der im nahen Rude⸗ 
ner See entſpringt, zwiſchen Chwalim und Schmölln die faule Obra auf⸗ 
nimmt und unfern Tſchicherzig bei Züllichau in die Oder fließt, Einleitung 
7 — aber erſt in neueſter Zeit iſt dieſelbe von gutem Erfolge gekrönt. 
Die Schiffbarmachung iſt bereits angeordnet, wodurch ſelbſtredend dem 
Handel und Gewerbe im hieſigen Kreiſe große Vortheile erwachſen werden. 


5 Bromberg, 28. Auguſt. [Schulweſen; Gewerbliches] In 
der geftigen Stadtverordnetenverſammlung wurde ein Dringlichkeitsantrag 
des Magiſtrats betreffend den Ankauf des Gaſtwirth Wilke ſchen Grund⸗ 
ſtückes in der In eh f eingebracht. Die höhere ſtädtiſche Töchterſchule 
hierſelbſt nämlich, welche ſich mit der Vürgerſchule in einem und demſelben 
Gebäude, in der früheren Stadtſchule, befindet, it durch die Vergrößerung 
der Stadt in ſolchem Grade aug in daß die ihr zugewieſenen Räumlich⸗ 
keiten nicht mehr ausreichen, und in Folge deſſen ſchon vom Oktober e. ab 
eine Pripatwohnung in der Brückenſtraße für einige Klaſſen gemiethet werden 
muß. Deshalb 1 beſchloſſen worden, der Töchterſchule das ganze Stadt⸗ 
ſchülgebäude (ein früheres Kloſter) einzuräumen, für die Bürgerſchule aber 
ein neues Gebäude Araber. Zu dieſem Zwecke wurde geſtern der Ans 
kauf des qu. Grundſtückes in der Wilhelms trage empfohlen und Seitens der 
Verſammlung auch genehmigt. Daſſelbe koſtet inkluſiwe der darauf befind⸗ 
lichen Gebäude Thlr. Der jetzige Beſitzer hat das Grundſtück — ein 
Beweis wie die Grundſtucke bei uns im Werthe ſteigen —vor wenigen Jahren für 
3000 Thlr. acquirirt. Außer dem Schulgebäude ſoll übrigens dort auch noch 


für den Preis von 83 Thlrn. in 


4 


eine Straße angelegt werden, welche die Wilhelmsſtraße mit der Hoffmanns⸗ 
ſtraße verbindet. Auch wird beabſichtigt, auf dem großen Platze, den das 
Srundftit noch bietet, einen Turnplatz für alle ſtädtiſchen Schulen einzu⸗ 
richten, da der Turnplatz bei der Realſchule ein nur ſehr beſchränkter iſt. — 
Die hieſigen Obermeiſter der Klempner⸗ und Drechsler⸗Innung u. ſ. w. ver⸗ 
öffentlichen einen ihnen aus Berlin zugegangenen Aufruf an die Hand⸗ 
werksgenoſſen betreffend die Beſchickung des deutſchen Handwerkertages 
in Waimar, am 5. September c. und laden dieſerhalb diejenigen Handwerker, 
welche ſich für eine Gewerbeordnung intereſſiren, morgen Abend zu einer 
Verſammlung im Tonnſchen Lokale ein. — Einige Beſitzer von Gepäcktrüger⸗ 
Inſtituten haben hier, um ſicherer zu gehen, die Einrichtung getroffen, daß 
jeder von ihnen als Gepäckträger engagirte Mann ihnen pro Tag 2½ Sgr. 
abgebe. Dagegen gehört dieſen Alles, was ſie den Tag über verdienen. Bei 


dieſer für die Beſitzer der qu. Inſtitute ſehr bequemen Einrichtung, kommt 


es vor, daß einer der Beſitzer pro Tag 2 Thlr. erhält. 
Bromberg, 2. 


in der heutigen „Bromberger Zeitung“ über ſeine Stellung zur Militär⸗ 
frage aus. Er mißbilligt das Verfahren der Budgetkommiſſton, obgleich 
er die Art, wie die Regierung die Reorganisation hat verwirklichen wol⸗ 
len, ebenfalls tadelt. Dieſelbe hätte ein neues Reorganiſationsgeſetz vor⸗ 
legen müſſen. „Bekanntlich“ — heißt es wörtlich — „hat auch das jetzige 
Miniſterium die Einbringung des betreffenden Geſetzes für die nächſte 
Seſſion auf das Beſtimmteſte zugeſagt, und an der Erfüllung dieſer vor 
dem Lande, ja vor Europa gemachten Zuſage zu zweifeln, halte ich nicht 
für zuläſſig, wie gering auch mein Vertrauen zu dem gegenwärtigen Mi⸗ 
niſterium ſein mag. Darum halte ich es aber auch nicht für gerechtfertigt, 
die Mittel zur Aufrechthaltung der Organiſation für jetzt zu verſagen, 
um dadurch eine Nöthigung zur Einbringung des gedachten Geſetzes in 
der Hand zu behalten. Die Organiſation einer Armee iſt nicht ein Ding, 
das man wie einen Handſchuh aus⸗ und wieder anzieht!“ 

E Erin, 30. Auguſt. [Unglücksfälle; Durchmarſch.] Dieſer 
Tage ſind im Dorfe Grocholin zwei Kinder überfahren worden, davon das 
eine nach ſchon zwei Stunden endete, während das zweite auch in großer Ge⸗ 
fahr iſt. In der Kolonie Schipiorh wurde bei einer Torfgrube einem fieben- 
jährigen Knaben neben der Aufſicht über das Vieh auch noch ein erſt ein hal⸗ 
bes Jahr altes Kind zur Aufſicht übergeben. Daſſelbe ſtürzte in jene Torf⸗ 
grube hinein, wurde zwar auch nach langem Bemühen des Knaben von ihm 
herausgebracht, war aber doch ſchon todt. — Von den Manövertruppen des 
zwiſchen Bromberg und Schubin am 26. d. beendeten Diviſionsmanövers 
marſchirten am Donnerſtag hier zwei Schwadronen Ulanen durch in ihre 
Garniſonorte Schneidemühl und Deutſch⸗Krone zurück. Viele Pferde waren 
durch die Strapazen ſichtlich herunter gekommen. 

x Erin, 1. September. [Schiedsmannswahl.] Die Wahl 
des hieſigen jüdiſchen Kaufmanns S. Hirſchberg iſt von der königlichen 
Regierung in Poſen nicht beſtätigt worden. Da über die Gründe die⸗ 
ſer Nichtbeſtätigung die Anſichten der hieſigen Einwohnerſchaft ſehr aus⸗ 


einandergehen, ſo theile ich Ihnen Abſchrift der betreffenden Verfügung 


mit, aus welcher ſich dieſelben unzweideutig ergeben: 
Auf die Vorſtellung vom 28. Februar c. eröffne ich Ihnen nach näherer 
Erörterung der Sache, daß theils der Mangel hinreichender Kenntniß der 
olniſchen Sprache Ihrerſeits, theils der Umſtand, daß Sie in zu vielfachen 
eſchäftsverkehr mit der d ee der Einwohner Exins ſtehen, keineswegs 
aber, wie Sie en Ihre Religion, welche bei Beurtheilung der Frage gar 
nicht in Berücjichtigung gezogen worden iſt, die * geweſen tt, 
Ihre Beſtätigung als Schiedsmann abzulehnen. Es muß deshalb bei der 
Feilen der königlichen Regierung zu Bromberg lediglich ſein Bewenden 


en. 

Poſen, den 19. April 1862, N I 

Der Wirkliche an Rath und Ober-Präfident, 
In Vertretung: 
(gez.) Toop. 501 

IJnowraclaw, 1 ener Tee Seit einem Jahre 
beſteht am hieſigen Orte ein Männer⸗Turnverein, der zur . einige 90 
aktive und paſſive Mitglieder zählt. Da dem Vereine eine Fahne fehlte, ſo 
wurde in einem hieſigen Yofalblatte der Verſuch gemacht, die Damen der 
Stadt und Umgegend zur Beſchaffung einer entſprechenden Fahne zu veran⸗ 


laſſen, jedoch ohne Erfolg. Bald b verß veranſtaltete der Verein ein Schau⸗ 


turnen und bot Allen, die es nicht verſchmähten, Gelegenheit, ſich von den 


Leiſtungen und der Lebensfähigkeit des damals allerdings noch kleinen Ver⸗ 


eins zu überzeugen. Unter den Schauluſtigen befanden ſich natürlich auch 
viele Damen, die von den Leiſtungen einiger Vereinsmitglieder ſo begeiſtert 
wurden, daß ſich ſofort ein Komite Au Beſchaffung einer Fahne bildete, die 
bei der Feier des erſten Stiftungsfeſtes dem Verein überreicht werden ſollte. 
Die zu dieſem Zwecke von den Komitemitgliedern veranftalteten Sammlun⸗ 

en von Beiträgen waren jo ergiebig, daft eine der ſchönſten Turnerfahnen 

] Berlin beſtellt werden konnte. 

Ge ern feierte nun der Verein ſein „Stiftungsfeſt nebſt der Fahnen⸗ 


Zu dieſem Doppelfeſte waren ſämmtliche Turnvereine der Provinz, jo? 
wie der der Nachbarſtadt hm eingeladen; doch hatten aus der Provinz 
nur Bromberg, Gniewkowo, Poſen, Nakel und Bialosliwe und außer dieſen 
Thorn Vertreter geſchickt. Am ſtärkſten waren Bromberg, Thorn und 

niewkowo vertreten. Die Geſammtzahl der Gäſte betrug etwa 60. | 

Schon am fruhen Morgen prangte die Stadt in einem Feſtkleide, wie 
ſie es wohl nie zuvor getragen. Auf dem Markte und in den Straßen, durch 
welche ſich der Zug nach dem Turnplatze bewegte, waren viele Häufer mit 
deutſchen und preußischen Fahnen, mit Teppichen, ſowie mit Eichenlaub in 
verſchiedenen Gebuden, zum Theil faſt überladen. Manche Häuſer waren 
leider auch ganz ohne Feſtſchmuck. Zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags fand 
die feierliche Uebergabe der Fahne vor dem Gymnaſialgebäude ſtatk. Die 
ſchauluſtige Menge, die ſich hier eingefunden, war groß und das Geräuſch 
ſo En daß von den Reden, die gehalten wurden, nur Wenige etwas gehört 
haben. Die hieſige Militärkapelle an der Spitze, ſetzte ſich der Zug von hier 
aus wieder in Bewegung nach dem an der Poſener Chauſſee gelegenen alten 
Schützenplatze, wo bei theilweiſer Benutzung der 8 des 
biefigen Gymnaſiums bis 7 Uhr Abends geturnt wurde. Die Leiſtungen der 
Turner fanden viel Beifall, diejenigen zweier Gäſte aus Bromberg erregten 
Bewunderung. Abends 7 Uhr kehrte der Zug frohen Muthes in die Stadt 
fan e und ſtärkte ſich zu dem um 8 ½ Uhr beginnenden Ball, womit das Feſt 
ein Ende erreichte. 


Landwirthſchaftliches. 
Erwiderung auf die in der „Poſener Zeitung“ vom 26. Auguſt c. aus 
Obornik am 21. c. beſchriebenen „Wanderungen im Kreiſe Obornik“: 
Es iſt gewiß ſehr erwünſcht, Beſchreibungen der landwirthſchaftlichen 
a von größeren und kleineren Kreiſen in öffentlichen Blättern zu er⸗ 
alten; es kann dies nur Kenntniß der Zuſtände verbreiten und anregen in 
dem lohnenden Betriebe der Landwirthſchaft, welche die Grundlage unſeres 
Familien- und Staatshaushaltes iſt. 

Dieſer Zweck kann jedoch nur erreicht werden, wenn die Schilderungen 
mit Sachkenntuiß und Wahrheitstreue gemacht werden. — Der Herr Re⸗ 
ferent ſagt in der Veröffentlichung e Wanderungen 
nun zuerſt: „Schattenseiten giebt es leider in allen Beziehungen im Obor⸗ 
niker Kreiſe mehr wie Lichtſeiten und Jeder, der einige a im Kreiſe zuge⸗ 
bracht, wird ſich wundern, daß derſelhe in landwirthſchaftlicher und indu⸗ 
ſtrieller une gegen andere Kreiſe ſehr zurück iſt.“ — Dieſes ungün⸗ 
ſtige Urtheil, welches mit den ſpäteren ſpeziellen Anführungen des Herrn 
Referenten im Widerſpruch ſteht, laßt vermuthen, daß derjelbe mit den land⸗ 
wirthſchaſtlichen Verhältniſſen im Obornikex Kreiſe wie in der ganzen Pro⸗ 
vinz Poſen nur theilweis bekannt iſt. Im Oborniker Kreiſe wie in der ganz 
zen Provinz bleibt in landwirthſchaftlicher 18 dhe noch viel zu thun übrig. 
aber man urtheilt ungerecht, wenn man die großen Anſtrengungen verkennt, 
welche gemacht werden, die Erträge der Landwirthſchaft in allen ihren Zwei⸗ 
gen zu heben. — Der Wanderer bemerkt, daß, wenige Brennereien abgerech⸗ 
net, keine Induſtrie im Kreiſe iſt. Beſondere Induſtrieanlagen ſind, ver⸗ 


7 


eigenen 
Bodenkultur, durch Futterbau, Dungvermehrung und Verbeſſerung des 


einzelte Ausnahmen abgerechnet, in allen Landkreiſen der öſtlichen Propinzen 
guch nicht zu finden. — Derſelbe ſagt ferner: Die größeren und kleineren 
Gutsbeſit er find in große Lethargie verſunken. — Es gehört viel dazu, ein 
ſo rückſichtsloſes Urtheil über Perſonen 1 die man nicht kennt. 
Tadeln, obne zu heweiſen, iſt leicht; wir würden dankbar fein, wenn uns der 
Wanderer durch ſeine Leiſtungen ein Vorbild zeigte. — Beſonders wird der 
landwirthſchaftliche Verein und deſſen Vorſtand getadelt. Der Verein be⸗ 
ſteht circa 16 Jahre, zählt gewöhnlich aeg 30 Mitglieder und hat jährlich 
4—5 mal Verſammlungen in Rogaſen, Obornik und Murow. Goslin, wel⸗ 
che in der Regel von 20 und einigen Mitgliedern beſucht werden. Die ein⸗ 
zelnen kleinen Kreisvereine in der Provinz haben fi keiner größeren Theil⸗ 
nahme zu erfreuen. — Bei den geringen Mitteln des Vereins iſt es haupt⸗ 
ſächlich das Beſtreben des Vorſtandes und ſeiner Mitglieder geweſen, durch 
praktiſche Belehrung, Beiſpiel und Unterſtützung auf die Hebung der Land⸗ 


wirthſchaft, namentlich der bäuerlichen Wirthe zu wirken und können ganz 
ept. Der Abgeordnete für Bromberg, 


Herr v. Saenger, welcher ſeit dem 28. Juni bis jetzt „in Folge 
eines ſchweren Leids, welches ſeine Familie betroffen,“ verhindert geweſen 
iſt, an den Arbeiten des Abgeordnetenhauſes theilzunehmen, ſpricht ſich 
Polizei porgeſchriebene Saen und Tour genau gebunden. Abweichungen von 


günſtige Erfolge aufgezeigt werden. H 
„Die Mittheilungen in den Vereinsverſammlungen haben weſentlich dazu 
beigetragen, die Mitglieder in ihrem Vorhaben zu ſtärken, die Erträge ihrer 
Wirthſchaften mit konſequentem Fleiß und Anſtrengung in der 


Viehes zu heben. — Von dem Vorſtande ſind zuerſt im Kreiſe der Luzern⸗ 
und Futtermöhrenbau, wie die Moderungen in größerem Maßſtabe und ver⸗ 
beſſerter Art eingeführt und verbreitet worden. — Wenn andere Kreiſe auch 
beſſere Bodengattungen und eine altere Kultur haben mögen, ſo iſt man im 
Oborniker Kreiſe doch ſehr bemüht, in der Landwirthſchaft vorwärts zu kom 


men und es können einzelne große Leiſtungen aufgewieſen werden. — Kein 
Gutsbeſitzer im Kreiſe will eine lundwirthſchaftüche Autorität oder Kapacität 
ſein; jeder arbeitet beſcheiden, wenig Werth legend auf einzelne Schauſtücke 
und Modeoperationen, fleißig fort und daher iſt auch faſt Jeder mit ſeinen 
Erträgen zufrieden und kein Gut im ganzen Kreiſe iſt wegen geringer Ren⸗ 
ten oder aus Noth verkäuflich. 

Sollte es dem Herrn Berichterſtatter erwünſcht ſein, Beweiſe für dieſe 
Darlegung zu haben, ſo iſt der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
gern bereit, ſolche durch Thatſachen zu geben und dem Herrn Wanderer, 
welchen derſelbe hierzu auf das Greundlächſte einladet, ein anderes Bild, als 
das zu Anfang ſeines Aufjages entworfene, von dem Kreiſe Obornik und 
deſſen Gutsbeſitzern zu verſchaffen. f 5 

Auf die Schilderungen der einzelnen Güter und Wirthſchaftsbetriebe 
kann hier nicht eingegangen werden und wird noch bemerkt, daß alle jetzt 
üblichen landwirthſchaftlichen Maſchinen, als: Drei maſchne Häckſelma⸗ 
ſchinen mit und ohne Göpel, Säemaſchinen und auch Drainröhren⸗Preſſen 
in Gebrauch ſind. Lan 5 
Ein Vorſtands-Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins 

N zu Rogaſen. 

Aus der Provinz, 31. Aug. [Ueber den Seidenbau, Schluß. 
Wer Seidenbau betreiben will, der ſorge vor allen Dingen ee 
er hinreichendes Laub zum Futter für die Raupen und zwar ſo nahe . mögli 
am Orte habe, wo er die Raupen erziehen will. Der Anfang werde im Klei⸗ 
nen gemacht, um Alles leicht 1 zu können und um einige praktiſche 
Erfahrungen zu jammeln. Die Seidenraupen freſſen zwar das Laub von 
allen Arten Maulbeerbaumen; doch iſt ihnen das Laub des gemeinen Maul⸗ 
beerbaumes Morus alba L. und ſeiner Spielarten das liebſte und gedeihlichſte. 
Nicht alle Maulbeerbäume aber, deren Laub man zur Fütterung der Seiden⸗ 
raupen benutzt, ſcheinen Spielarten von Morus alba neh Diejer gemeine 


2 werden von 
„ gern gefreſſen; wenn 


Städte gut el dat Sie geben ein gutes, zu mancherlei 5 
bares Muß, Syrup und einen poctreſflihen Eſſig. Auch 0 5 5 
Tiſchlerarbeit ſehr brauchbar. Verſuche haben vollkommen beitäti 50 er 
bee eee e Ta BR ee 

ei uns re a a erden; ſehr bald w f 
Seidenbau einträglich finden und ihn gern betreiben. ) lch 115 


0 g eſche⸗ 
er Peine wee verse Ph ehtig genannte Maulberbaum⸗ Morus 
grobe Seide geben. Von ihm kann bei uns, behufs des Gebrauches zum Sei⸗ 
denbau nicht die Rede ſein. Er wird zuweilen fe feen ed 


weniger zu empfehlen. 


D Koſten, 31. Auguſt. [Rapps; Kornſaat; Heuernte; klei⸗ 
7 2 7 eh 2 ..n 2 
ne Notize 8 Der in der zweiten Hälfte dieſes Monats ausgeſchete Rapps 
iſt in Folge der anhaltenden trockenen Witterung ſehr ungleich aufgeg N 
man wartet einen durchweichenden Regen ab und will dann die leeren S 
len der Rappsfelder durch eine Nachſgat ergänzen. Auch für das Fort m⸗ 
men der aufosgangenen Rapsſgaten ift ein Regen ſehr erwünſcht. — An die 
Ausſaat des Wintergetreides iſt bei uns noch gar nicht zu denken. iſt 
mit der Beſtellung der Felder noch ſehr zurlick. Auf ochgelegenen Feldern 
iſt es jo hart, daß man mit keinem Ackergeräth in die Erde eindringen kann, 
Wenn die trockene Witterung noch länger anhält, ſo wird die Winferansfagi. 
ſich bedeutend verſpäten. — Mit der Heuernte des zweiten Wieſenſchnittes ur. 
man hier bald fertig. Der Ertrag iſt qualitativ als höchſt zufriedenſtellend 
zu bezeichnen, quantitativ haben ſich die Landwirthe mehr verſprochen. — % 
vielen Orten klagt man über Wallerntangel, ſo daß für die Küche und das 
Vieh das nöthige Waſſer von amderwärts herangefahren werden muß. — 
In unſerer Gegend haben einige Do fenproduzenten mit dem Abpflü a 
Dolden bereits begonnen. — Der Mais, auf größeren Beſitzungen ſtark an 
gebaut, zeichnet ſich durch einen üppigen Wuchs aus. — Die Futtermohr 
rüben ſtehen überall gut, ſowie auch die rothe Rübe. — Das Kraut leidet 
an der Trockenheit. — Die Lupine liefert einen reichlichen Ertrag. . 
O. Neutomysl, 31. Auguft. [Hopfen] Die Hopfenernte hat hier 
und in der Umgegend bereits begonnen und wird von dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt. Soweit ſich bis jetzt dieſelge aberſchlagen läßt, wird ſie eine 
ziemlich zufriedenſtellende fein. Unſer Städtchen gewährt jetzt einen recht 
komiſchen Anblick. In allen Straßen und Gaſſen und auf un öffentlichen 
und Privatplätzen liegt der friſch aue Hopfen zum Trocknen ausgebrei⸗ 
tet: in den Straßen iſt nur ſo viel Naum frei, daß ſich zwei Wagen aus dem 
Wege fahren können. Ueber den Preis des diesjährinen Hopfens hört man 
bis jest ſehr wenig. Einige hieſige Hopfenhändler ſollen von ebend 
Hänjern Ordre erhalten haben, hieſigen gewöhnlichen Hopfen mit 25 und 
Saazer mit 30 Thlr. anzukaufen. Die Arbeitskräfte werden jetzt hier gat 
bezahlt und trotzdem man Greiſe, Weiber und Schulkinder benutzt, ſind ſie 
dennoch nicht ausreichend; täglich werden ganze Fuhren Arbeiter aus den 
Ortſchaften geholt, in denen bis jetzt kein Dopfen angebaut wird. 


G e ene 
C. S. — [Die preußiſche Hypothekenverſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſ Fa), erſt ſeit 14 Tagen 5 Thätigkeit, beginnt bereits den Ein⸗ 
fluß ihrer nützlichen Einrichtungen auf dem Hypothekenmarkt geltend zu 
machen. Es geht die Verwaltung der Auftalt in einer Weihe vor, welche m 
der Geſchichte der Aktiengeſellſchaften neu und beispiellos iſt. Ohne 
liches Geräuſch, beinahe ohne Ankündigungen hat ſie in wenigen Wochen 
das große Aktienkapital vereinigt und während gewöhnliche Jeuer⸗ oder 
Foſten u ende unter 50 bis 100,000 Thlr. Gründungs- 
Koſten nüt zu entitehen pflegen, iſt die große, bewundernswürdige Organi⸗ 
ſation dieſer Anſtalt beinahe ohne Koſten in zwei Monaten kern geworden 
und an dem Tage ſelbſt, wo die Regierunggerlaubniß zum Geſchäftsbeginn 
Fortſetzung in der Beilage.) 


ET — 


204. Dienſtag, 


erfolgte, fing die Maſchine an, zu arbeiten. Der Zudrang des Pubklikums 
iſt ein außerordentlicher, jeder Kapitaliſt fordert, ehe er Geld auf Hypothe⸗ 
ken giebt, die Verſicherung; jeder Grundbeſitzer will ſich die Vortheile des 
leichteren und wohlfeileren Kredits verſchaffen. Natürlich it die Geſellſchaft 
genöthigt, die große Mehrzahl der Anträge zurückzuweiſen. Die Vorſicht, 
welche die zurückgewieſenen Autragſteller beklagen oder tadeln, iſt aber eben 
die Grundlage des Vertrauens, welches den Verſicherten zu Gute kommt, 
Der Kapitaliſt legt auf die Verſicherung darum einen Werth, weil er weiß. 
daß die Geſellſchaft keine zweifelhaften Forderungen verbürgt, denn welche 
Geſellſchaft wäre reich genug, ſolche Bürgſchaft zu übernehmen? Diejenige 
Einrichtung aber, durch welche die Geſellſchaft ſich vielleicht das größte Ver⸗ 
dienſt um den Hypothekenkredit erwirbt, ſoll, wie wir hören, in dieſen Tagen 
ins Leben treten. — Es iſt dies eine Tilgungskaſſe. In dem von der Negie⸗ 
rung genehmigten Gejchäftsprogramm der Geſellſchaft war bereits die Er⸗ 
richtung ſolcher Kaſſen vorausgeſetzt. In verſchiedenen Gegenden hat auch 
bereits demzufolge die Bildung von Verbänden begonnen, welche ähnlich wie 
die Landſchaften, Amortiſation und Kreditgarantie verbinden unter gegenſei⸗ 
tiger Garantie ihrer Mitglieder und mit Verpflichtung jährlicher Abzahlun 
gen die Oypothelenverſicherungs⸗Geſellſchaft als Bank benutzen wollen. In 
manchen Fällen ſcheinen ſich dieſe Verbände auch zu verwirklichen, in den 
meiſten aber machen ſich dagegen die Schwierigkeiten und Mangel geltend, 
welche jenem alten Syſtem der Tilgungskaſſen ankleben. Die Solidarität 
der Betheiligten ſetzt eine gegenſeitige Abſchätzung der Vermögensverhältniſſe, 
eine Abſchließung gegen diejenigen voraus, welche am ſtärkſten verſchuldet 
und am allermeiſten darauf angewieſen ſind, durch Sparſamkeit ſich heraus⸗ 
zuarbeiten. Diejenigen Schulden, welche hinter der Hälfte ſtehen und daher 
zunächſt getilgt werden ſollten, muſſen principiell ausgeſchloſſen ſein. Die 
Gelegenheit, eigene Berbindlichkeiten all mälig leicht zu erfüllen, muß erkauft 
werden mit der Verantwortlichkeit für die Verbindlichkeit anderer! Ein be⸗ 
trächtlicher Theil des Vortheils geht in den bei kleinen Vereinen unverhält⸗ 
nißmäßigen Verwaltungskoſten und in dem Mangel an Gelegenheit, kleinere 
Summen ſtets wieder verzinslich anzulegen, verloren. Die Mitglieder find 
gezwungen, auch dann ihre jährlichen Quoten zu bezahlen, wenn ſie nichts 
5 — haben; fie müſſen neue theure Schulden machen, um die alten wohl- 
feileren zu tilgen: fie können ein Vermögen im Tilgungsfonds haben und 
keinen Groſchen zu den nothwendigen Meliorationen erhalten, welche viel⸗ 
leicht den Werth ihres Beſitzes zu verdoppeln im Stande wären. — Dieſem 
veralteten Syſtem gegenüber ſtellt die preußiſche Hypothekenverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ein neues auf, einfach wie alle ihre Entwürfe dem Bedürfniſſe 
ſich anſchließend. — Wegen der Kreditgarantie auf ihre Hppothekenverſiche⸗ 
rung verweiſend, die in dieſer Beziehung die Dienſte der beiten Landſchafts⸗ 
yſteme zu leiſten vermag, ohne von den Grundbeſitzern eine Verpflichtung 
ür andere zu fordern, bietet fie in ihrer Tilgungskaſſe eine Gelegenheit, 
ſparniſſe zu ſammeln, ohne Zahlungen zu fordern, wenn keine gemacht 
ſind und gewährt auf Verlangen die ſchon einbezahlten Summen zurück. 
Eine Pypothekenſtelle, bei welcher ſich die Nachfragen aus dem ganzen Lande 
vereinigen, kann ſie die bei ihr eingehenden Gelder jederzeit wieder verzinslich 
anlegen und daher den Einſchuß von 4 pro anno der Tilgung zu Grunde 
legen, während die Verwaltungskoſten der Kaſſe aus den Eintrittsgeldern, 
aus den Zinſeszinſen, welche fie bei Rückzahlungen ſich vorbehäit u. ſ. w. ge⸗ 
deckt werden. — Die Geſellſchaft übernimmt die Tilgung der Schulden eines 
Grundbeſitzers, wenn er während 56 Jahren , während 41 Jahren 
1° ,, während 23 Jahren 2% u, ſ. w. bezahlt. Sie übernimmt die Tilgung 
auch binnen 60 Jahren, wenn er 9½ % ſeines Schuldenſtandes auf einmal 
baar bezahlt, oder wenn er den gleichen Betrag innerhalb der erſten ſeines 


Bekanntmachung 


BE Verkäufer. 


gütern zu vermeiden, erſuchen wir: 
„die Frachtbriefe nur an 


und Speſen Vorſorge zu treffen.“ 

Guter, die während der Me 
Adreſſen gerichtet ſind, welche die ſo 
nicht bewirken können oder wollen, 


orti 
6. 


8 


Mae 8 
Rn Leipzig, im Au 
Die königliche Direktion der Sächſ. We 
Das Direktorium der Magdeburg-Leipziger Hahn. 
Die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn. 

Das Direktorium der Leipzig-Oresdner Eiſenbahn. 
Die Direktion der Serlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 
Freitag den 5. September 1862 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſoll eine Quantität Roggen⸗ 
klei u. ſ. w. in dem hieſigen königlichen Maga⸗ 
fern ich an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 

ortige baare 8 verkauft werden. 

Poſen, den 30. Auguſt 1862. 
Königliches Proviantamt. 


ahrung ſolcher Vorausſendungen an Raum gebricht. 
zur Aufbewahrung ſolch e pt len 9 
neral= und 


am 29. 


| 


die Leipziger Meß ſen beſuchenden 


Um Verzögerungen und Weiterungen bei der Zuführung und Abnahme von Meß⸗ 


zur Zeit der Antunft der Güter hier anweſende oder 
domizilivende Empfänger zu ſtellen, jo wie wegen ſofortiger Zahlung der Fracht 


perioden „Bahnhof restalhte“ geſtellt, oder an ſolche 
ige Abnahme gegen Zahlung der Fracht und Speſen 
B. an eigene Adreſſen auf Meßſtände, an Haus⸗ 
männer c. 2c.) werden auf Koſten und Gefahr der Verſender, reſp. der Adreſſaten an ein 
Speditionshaus oder an das ſtädtiſche Lagerhaus abgegeben, da es während der 


. Werl. Staats-Eiſenbahn. 


fentlichen Bekanntmachungen der Poſener Ge⸗]g 
Provinzial⸗Landſchaftsdirektion[Se 
nach Verlauf von ſechs Zinszahlungsterminenſſondern auch das Recht, jeder 
nicht zum Vorſchein gekommen, werden dieß 
etwaigen Inhaber dieſer Pfandbriefe aufge⸗fbeſitzern ! 
fordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem 


Vormittags 11 Uhr . 
— lan der Gerichtsftelle anberaumten Termine zu 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Girundwerthes zu Gunſten der Geſellſchaft eintragen läßt und dieſe mit 5% 
verzinſt, wobei wohl zu bemerken, daß nach 60 Jahren auch dieſe Eintragung 
erliſcht. — Wer ſeine Tilgungsquoten nicht pünktlich leiſtet, hat keinen an⸗ 
dern Nachtheil davon, als daß der Zeitraum der Tilgung um die Dauer der 
Verzögerung verlängert wird. Erſt wenn er zwei Jahre lang keine Tilgungs⸗ 
quote bezahlt, kann die Geſellſchaft die Verbindung kündigen und dieſelbe 
durch Rückzahlung des einbezahlten Kapitals mit 4% Zinſen, bis zum Tage 
der letzt erfolgten Zahlung löſen. Beim Verkauf der Grundſtücke kann der 
Tilgungsfonds mit verkauft werden oder nicht. Im letzteren Falle zahlt die 
Geſellſchaft dem bisherigen Mitgliede der Tilgungskaſſe ebenfalls den Be⸗ 
trag ſeiner bisherigen 9 mit 4% Zinſen aus. Gleiches iſt der 
Fall bei Erbfällen, wo kein Erbe das Grundſtück mit dem Tilgungsfonds 
übernimmt oder bei unfreiwilligen Subhaſtationen. So wird denn das In⸗ 
tereſſe des Grundbeſitzers in jeder Weiſe gewahrt; einerſeits der Vortheil 
der freiwilligen Sparſamkeit ihm geſichert, andererſeits jedem Nachtheil der 
busch als Sparſamkeit vorgebeugt. Der Tilgungskaſſe können ſowohl 
tädtiſche als ländliche Grundbeſitzer beitreten, ein Vortheil, welcher bisher 
Erſteren noch bei keinem Inſtitute geboten wär. Wir glauben dieſe Tilgungs⸗ 
kaſſe als eine neue Epoche des Hypothekenverkehrs begrüßen zu mütſſen. 


Telegramme. 


Turin, 1. September. Die „Discuffione” glaubt, daß mor- 
gen ein Pektet erſcheinen wird, das den Senat als Gerichtshof für 
den Prozeß Garibaldi honflituiren wird. 

Mailand, 1. September. Auch geſtern fanden in Mailand 
Demonſtrationen ſtatt. — In Livorno war eine Emente, Die Trup⸗ 
pen zogen ſich zurück, um Dlutvergießen zu vermeiden. 

Paris, 2. September. Per „Moniteur“ desavonirt die Nach- 
richt von der Vereinigung eines Geheimen Naths. Im „Conſtitu- 
tionnel“ weit Fimaprac *) nach, daß Nom Vermittelungsverſuche 
ſtets zurückgewieſen habe, indem er den Wunſch ausſpricht, daß die 
ernſten Angelegenheiten der öffentlichen Ordnung Europa's nicht 
länger durch blinden Widerſtand im Schach gehalten werden möch- 
ten. Die franzöfifche Regierung wird ihre tiefe Ergebenheit für den 
Papſt mit ihrer politiſchen, weiſen, liberalen, civiliſatoriſchen Pflicht 
in Einklang bringen. 


) Verfaſſer officiöſer Artikel. 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. September. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Bayer nebſt Frau aus 
Skorzewo, die Kaufleute v. d. Burg und Fuchs aus Berlin, Ollen⸗ 
dorff aus Rawicz, Hausmann aus Fürth und Engler aus der Schweiz. 


2. September 1862. 


7 * 9 = . s. A . 

8 HOTEL DE Roh. Die Kaufleute Dörfler aus Breslau, Müller 

aus Magdeburg und Mülter aus Stettin, Gutsbeſitzer Niemann 
aus Elbing, Rittergutsbeſitzer Jeßnitzer nebſt Frau aus Sroczyn, 
Lieutenant im 47. Jufanterie- Regiment Graßmann aus Löwenberg 
und Landrath Glaſer nebſt Frau aus Schrodg. 

HOTEL DU NORD. Frau Ritterguksbeſitzer Gräfin Plater aus Prochy, die 
Rittergutsbeſitzer v. Zychliüski aug, Uzarzewo, 1 1 75 czeüski aus 
Jeziorkt und v. Bielich aus Gosdinkh, Profeſſor Lükowslt aus Trze⸗ 
meſzno, die Baumeiſter Lion aus Hamburg, Rau und Mankiewicz 


aus Liſſa. 

oEUMIe's HOTEL DE FRANOE. Die Kaufleute Pracht aus Aachen, Luks 
und Lazareth Inſpektor Kammler aus Thorn, die Oberamtmänner 
Klug aus Mrowino und Opitz aus Lowenein, Ober⸗Juſpektor 
b. Varchnim aus Neiſſe, Rittergutsbeſitzer Bötticher aus Neuhauß, 
Landbaumeiſter Böckler aus Saarbrücken und Rentier v. Nauſendorff 


aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Gutspächter Wagrowiecki nebſt Frau aus Sczytnit, 
Rittergutsbeſitzer v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo und Frau Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Mittelſtädt aus Aae a A 
OTEL DE L’EUROPE. Naitengſter . D. F. Gerber all Koburg, 
Auskultator Heinzius aus Berlin, Bartttulier v. Steritenbach aus 
Rathenow, Gutsbeſitzer Retzlaff aus Mecklenburg, Pan Gutsbe 
ſitzer Mielzyüska aus Goscieſſyn, Oekonom Ohlendorff aus Greifs 
wald, General⸗Direktor Schiffuß aus Hamburg und Prediger Kurz⸗ 
berg aus Neuſtgdt in Weſtpreußen. 4 s 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radolinski, g ee v. Guſtowski 
aus Polen, Janowski aus Kokezyngwa, v. Sktzydlewski aus Dzie⸗ 
rzaund und Schebel aus Gorzewo, Beamtenwittwe Frau Char zewsla 
aus Polen und Gutspächte 2 a 5 Rue. 
HOTEL D PARIS. Gutsbesitzer J. Skorzewski aus geomoörze und Gutsver 
walter Zeromsti aus Trampezyn. 
HOTEL DE BERLIN. Kreisgerichtsrath Lambrecht aus Lobſens, die Gutsbe⸗ 
ſitzer Nawrocki aus Urbanie und Maaß aus Lulin, Kaufmann Moritz 
aus Breslau, Frau Rentier v. Gizyeka und Fräulein v. Gieyeka aus 


Berlin, 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirthſchafter Machowski aus 
Gora, die Kaufm. Frauen Eliasſohn aus Breslau und Kuttner aus 
Schwedt, die Kaufleute Landeck aus Wongrowiec, Lißner und Ehr⸗ 
Ich aus Neuſtadt a. W. . 15 

EICHBORN’S HOTEL. Fräulein Stelter aus Granfier, Frau Kaufmann Pick 
aus Filehne, die Kaufleute Glaß aus Grätz, Cohn aus Peyſern 
und Ehrenfried aus Wreſchen. Kd . 

EICHENER BORN Die Kaufleute Thieme aus Zeitz, Schreiber aus Krakau, 
Preſſer, Nathan und Fried aus Mikosſlw. 

DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Inſpektor Lewandowski aus Rzegnowo, die 
Grundbeſitzer ya und Hertel aus Xions, Telegraphiſt Redmann 
aus Memel, Kommiſſarius Batkowski aus Dabrowka und Kauf⸗ 
mann Blaſchke aus Schmiedeberg. . 27 

PRIVAT-LOGIS. , Frau Regierungs⸗Koudukteur Moritz aus Witkowo, St. 
Adalbert 48; Aſſiſtenzarzt Dr. Fräntzel aus Mainz, Kanonenplatz 6; 
Fräulein Pötſchke aus Bautzen, Wallſtraße 3. 


STERN 


Inferaſe und Körfen- Nachrichten. 


auf Nachſtehendes ey Ser zu machen 


findet ſich veranlaßt, um das Vertrauen der Herren Grundbeſitzer ſo wie Kapitaliſten zu unſerer Geſellſchaft zu erwecken und zu befeftigen, 


daß dadurch dem Grundbeſitz ſowie Grundkredit eine mächtige und dauernde 


Stütze geſchafft wird, genehmigte ſie das Statut un 00 die Konzeſſion auf 


Jahre. 


Zum Beweiſe ihres hohen Vertrauens räumte ſie der Geſellſchaft mehr Rechte ein, als jemals einer preußiſchen Geſellſchaft 


Sie nimmt in Verſicherung bis / des 


gewährt worden find. — Um ſich des Vertrauens würdig zu zeigen, räumte die Geſellſchaft der Staatsregierung nicht nur das Recht ein, der 

ſſion des Verwaltungsrathes beizuwohnen, von den Kaſſenbeſtünden, Büchern und allen Akten in den Büreaus Einſicht zu nehmen, 

Recht, jeder Zeit den Verwaltungsrath und Generalverſammlungen einzuberufen. 

Dadurch, daß die Geſellſchaft ihre ganze Thätigkeit unter ſpezielle Kontrole der Staatsregierung ſtellte, hofft ſie den Herren Grund⸗ 

ind Kapitaliſten den beſten Beweis von ihren ſoliden Grundſätzen und Geſchäftsführung zu geben. 

Sie erwartet vertrauensvoll ihre Beihülfe. Die Geſellſchaft hat ſich zur 1 55 gemacht, um die ſtädtiſchen ſo wie ländlichen Grund⸗ 

Januar 1863 beſitzer in ihrem ungeſtörten Beſitze befeſtigen und 1 zu können, nachſtehende C 
1) axwerthes die e eingetragenen Kapitalien gegen Subhaſta für eine jährliche 

Prämie nach dem Range des Kapitals, von 10 Sgr. bis 2 } 

mit auch ohne eine Gerichtsperſon, aber ſtets durch Vertrauensmänner gebildet; 


Einrichtungen zu treffen: 


hlr. 15 Sgr. pro 1000 Thaler. Die Taxe wird nach Umſtänden, 


fie nimmt zur Amortiſation des Hypothekenkapitals jeden beliebigen jährlichen Beitrag an, der kleinſte aber muß 15 Sgr. pro 
mortiſation im 56. Jahre; es ſteht Jedem frei auszutreten und erhält Jeder das 


melden und ihre Eigenthumsanſprüche nach 2) ſie übernimmt Verſicherung gegen unpünktliche Kapitalzahlung; 
8 Bekanntma e Sollen zuweiſen, widrigenfalls fie die gänzliche Amor⸗ 3) gegen unpünltliche Auszahlung: 
——ů— b. Vormittage 9 Uhr un Belang nn © N 100 Thaler bet it dieſ folgt d 
. d. . * Thaler betragen, mit dieſen erfolgt die 
auf dem Kanonenplatze 4 ausrangirte Dienſt⸗ ekanntmachung. Titer berahen inn DIENEN t die Amo 
ferde meiſtbietend 9 gleich baare Bezah-] In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt folgende 5) eee eee 


g verkauft werden. 
Poſen, den 1. September 1862. 


Das Kommando des königl. Train⸗ 
Bataillons 5. Armeekorps. 


Nr. 


itz der ( 4 
See J 


Eintragung bewirkt worden: 
2 1 


rma der Geſellſchaft: 6) 
ebrüder Gelbstein. 7 


ſie gründete eine Sparkaſſe, in welcher 


fie gründete einen Hypothekenverband; durch den Beitritt wird dem Grundbeſitzer ein feſter erhöhter und billigerer Hypotheken⸗ 
kredit geſchafft, als der Einzelne außer dem Verbande erreichen kann; 2 
fie übernimmt die Verpflichtung, die We e ed Schuldſumme in 60 Jahren zu tilgen; 

ür die Gelder, die auf beſtimmte Zeit zahlbar ſeiu ſollen, die Verzinſung & 4% Zins 


auf Zins exfolgt, ſtellt ſofort Sparſcheine dem Einleger aus; es koſtet: 


Oeffentliches Aufgebot. De c e ce Gefel Sparſchein von. „| 5 Thlr. [10 Thür.] 20 Thür. 50 Thir 100 Thi. 
5 4 ie Ge iſt eine offene Geſell⸗ *. 
Das königl. Kreisgericht zu Poſen,] ſchaft. Die — find: En ablbar e 
Abtheilung für Zivilſachen a) ee Kaufmann oſeph Gelbſtein zu nach 5 Jahren f 3 8 2 15 5 — 1 E 17 
; opienn . 5 E , a8 12 68 7 5 - 
Den Geber Prise Weir Brasch b) der Kaufmann Ifdor Gelbſtein zu 15 2 24 5, 1711 47 235516 
uud Perez Beaſch zu Moſchin ſollen in der D. Geſellſchet bat am t. Auguſt 1862 Ar 2.172181 3.,,27218.1% | 
r 59 5% a am 27. Augu 2 = 25 . un 2 b 7 b 5 
Nacht vom 12. zum 13. Jauuar 1859 die vi ek: Die Kern 0 Geſellf orten 7 N 


entinen Posener Pfandbriefe Rer. 54/1775, begonnen. die Geſe 
Bu R 5 vertreten, ſteht jedem der heiden Geſellſchafter 
u. Eingetragen zufolge Verfügung vom 29. 


Auguſt 1862 am 29. Auguſt 1862. 
Wongrowiec, den 29. Auguſt 1862. 


Nönigliches Kreisgericht. 


Die Vorleſungen für das Studium der Land⸗ 


aft an der Univerſität Halle 


beginnen im Winterhalb⸗Jahre 1862 — 1863 am 15. Oktober. 


Nähere Auskunft ertheilt das Programm, das durch jede Buchhandlung von 
8 in Halle zu beziehen iſt. Schriftliche Anfragen wolle man frankirt an den 


rudzewo, Kreis Wreſchen, über 100 Thlr., 

und 77,3050, Taimierz, Kreis Samter, über]? 

100 Thlr., ohne Kupons, durch gewaltſamen 
ruch entwendet worden ſein. 


1 En dieſe Pfandbriefe in Folge der öf⸗ 


wirthſch 


Wa e ie 
zeichneten richten. h ! 
Halle, Frankenſtraße 6, im Auguſt 1862. 


Dr. Julius Kühn, 


Gelder keinen Tag unverzinſt zu ſehen; 


ver \ 
jpäter bezeichnet werden werden. 


ordentlicher Profeſſor der Landwirthſchaft an der Univerfität. 


13 61 6.1513 J 30 25 
Dieſe Einrichtung gewährt den weniger jo wie mehr Bemittelten den Vortheil, ohne Sorgen ein Kapital ſich zu ſchaffen, welches 
ihm bei Ausſtattung und Etablirung feiner Kinder hülfreich zu ſtatten kommt. Dieſe ſegenreiche Einrichtung giebt Gelegenheit, ſich 
mit Wenigem Vieles zu ſchaſſen, und wird mit Eifer für die Verbreitung der Sparſcheine unter allen Schichten der Geſellſchaft mit 
uns geſorgt; ſo kann man in Zukunft der ſegensreichen Früchte gewiß ſein; l Ss El 
8) fie nimmt Kapitalien auf unbeſtimmte Zeit zur Verzinſung an, dadurch gewährt ſie den Herren Kapitaliſten den Vortheil, ihre 


J 


9) fie übernimmt die Vermittelung unter ihrer Garantie von Hypothekenanleihen gegen / / Proviſion; 

10) ſie beleiht und kauſt verſicherte Hypotheken⸗Forderungen; Ein iin . 8 | 
11) ſie nimmt Hypothekendokumente zur Aufbewahrung und ftellt dafür Certifikate mit Zinskupons, nach Wunſch des Beſitzers in 
ſchiedene Summen getheilt, aus; die Einlöſung der Certifikate und Zinſen erfolgt bei allen Agenturen der Geſellſchaft, die 


„Der Vortheil für die Beſitzer beſteht darin, daß fie ihr Hypothekenkapital in getheilten Summen beſitzen, und auch jederzeit darüber 
ſo wie über die Zinſen disponiren können. Die Geſellſchaft wird bemüht ſein, daß ihre Depoſitenſcheine zu allen Zeiten den Pari-Kurs 
behaupten, alſo auch vor dem Rückzahlungstermin ohne Verluſt durch Verkauf in baär 

Nähere Auskunft ertheilt mündlich ſo wie auf portofreie Anfragen die 


es Geld verwandelt werden können. 


Generalagentur zu Poſen 
J. Freudenreich. 


6 
Nachlaß⸗Auktion. Essen | elles Sommertheater. ] Börjen + Telegramm. fee eee er deen were 
— — 73 iſt 1 möbl. Zimmer Dienſtag. Extra⸗Vorſtellung a 5 Sgr: Berlin, den 2. September 1862. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts Si. zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Der Haupttreffer in der Güterlotterie, Roggen, en, behauptet. 


Sept.⸗Iktbr. 14 Ri. Br. 10 11 55 Rt. er 


hier werde i 5 2 ae: - . e Are 15 Na er. 00 af 5 185 5 105 
y m * . 

Ritto den 3, September 1. Eng ERSTEN SE lan Se Matter Det], Arte Aoenot. — obE 

9 dem Auktions — angeliſch, ſuch ſellſchafterin ge q 

Vormittags von 9 Uhr ab in ar uktion egerin bei einer ältlichen oder kränklichen mit Geſang in 1 Akt von Berle. Spiritus, Stimmung behauptet. Okt.⸗Nov. 165 yo: .d kt N 5 

lokale diberſe Nrök 0 [ ai eine, 2 AS 9 — * e 8 Sander ar Br. u. Gd. 

ü en, unter] Zum erſten e: Die ve 5 
iverfi b. Obe d 14 Tagen ie After * Sberſchleſten Sole mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. (Am] = „Oktober November 184. 1 Geptbr. i Bi go 
eig‘ en a, Tiſche, Stühle, Spiegel unter der Chiffre F. E. 73 poste restantel Wallner Theater ſchon 10 mal gegeben.) Die] Nüböl, Stimmung höher. rme, We 
Slasipind, Bettſtellen ferner: Kleidungs-einzuſenden. Verſchwörung in Neapel. Luſtſpiel in 2 -  Iolo 143 Br. Weißer f leider, ‚Wehen p. S5pfd. 7 

fe, Betten, W 0% alsdann eine Par⸗ 3 Akten von Blum September 144. 82-8187 Sgr. gelber ichlei. 9 


. PP PTR gDer 
tie kurze Waaren, 10 Sommer» Damen- Eine gelbe Windhündin hat Sktober⸗November 144. 84 Sgr., weißer galiz. und poln. 75—81—85 


N 


In Vorbereitung: Zwei Poſener kohlen 


mäntel und 30 Boutellen Ungar⸗ und 1 alien doe und iſt gegen iertel-| Sti der Fondsbörfe: Fonds feit. |Sgr., gelber 5—78—81 Ser. 
Mustatwein . e een eee 8 Teen, Schwan Stnatsjchulbichene 902. 2 Non a Sapfd. 52—54—56—58 Sgr. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 25 mpfang zu nehmen. mit Geſang in 1 Akt von Sc Neue Poſener 4% Dianbbriefe 99. te p. 70pfd. 3940 Sgr 
verſteigern. Wo? jagt die Erpebition dieſer Zeitung. I Dieſe Woche Schluß des Som- Volniſche Banknoten 87}. K er N. —— alter 2627 Sgr., neuer 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. NI. 3. IX. J. III. mertheaters. BG — —— — 2 bien 50—54 S chfew 45 
Nie General-Berſammlung des land. — . bermometer- und Barometerſtand, A nr ee 
Echt Peru-Quano Doggen Vereins in Goſtyn Lambert's Garten. HR UF ER lb Winterraps 20022236 Sgr., Winter- 
vom hieſigen Lager der Herren J. F. ſſindet ge 8 September c. um 10% Uhr im Diane um 6 Ubr Konzert (1 Sgr.). om 2B.PE gut 1862 rubſen 200—218—228 Sgr. Sommerräbien 
Poppe Co. in Berlin offerirt unter] H Dante d z Kuleſza in Goſtyfn ſtatt, Wand ae uhr K ert (2% Thermometer | | Barometer⸗ 185—200—210 Sgr. p. 150 Beni rutto. 
Garantie billig wo. die itglieder dringend eingeladen 2 x.) Sinfonie 1 hale. Ouv. Tag. | ſtand. ſtand. Wind.] Rother Kleeſamen 3 „ weißer alter 
Rudolph at in ı_ Yofen. w Dberon und Tell. Buntes aus der Zeit. tlefſter j bochſter | 8—16 Rt., neuer 14—18 hochfeiner dar⸗ 
Teen, 1 Beben Seren Votpouri von Rade. 25. Aug. ＋ 8 20/10 0233. 2,08. NW. if erg (pro 100 Quart 80% 
Haarlemer Konftantin v. Sczaniecki. r 26. + 4.0%½16,2%7 1 * W. W »1 64 Rt. Gd. N * 
III 6 ( — — —́—ä—— . — 21: Er er She er ; he: SE r Börſe. Roa age * 
umenzwie E n Aufruf. Waſſerſtand der Warthe: 5 . ur 78,014.28 1 10- NO. 5 5 e 43 5 Date Sin 
empfing und empfiehlt ſowohl in Rummeln,] In der vergangenen Nacht ift das Dorf Poſen = 1. Sept. ri Suhr — Fuß ga 50. 3 1,2°,115,50128 1,5 NO. [Mai 421—4 825 5 e. 
als auch den neueiten und dankbarſten Pracht⸗Basim von einem großen Unglück beige . 2. Sept 31. 4 50% 15.0% 28 0% - IND. 


ee — ge ae Verlan⸗ .. er Re u e fa 
öhnliche eile, e . } a * 
gen bei portofreier Verſendung des Kataloges En mit dag e At Gel W Vereinigung Produkten-Börſe. 


fer 
Sans und INS 13 
r. Nov. 
Nov. Dez 100 b, Ur Der- Jan 13 G 
Br, Apel. 8 


mittheilt total vernichtete, und die Damniffkaten außer vien Berlin, 1. Septbr. Wind: N. Baro⸗ Jan.⸗Febr. 133 April⸗Y ai 135 bz., Br. 
Die Samenhandlung rem Viehbeſtande nur ihr Leben retten konn⸗ e iu. Gd. 
Georg Streit in Gr. Glog au. 155 alles Andere aber den Flammen Preis basalen 0 vom 2. J 0 15 meter: 285. Thermometer: früh 12. Wit⸗ G (ofo 163 85 p. Sept 16 
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